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Zentralorgan der Sozialdemokratifcben Partei Deutfchlands

Die sthwere Entftheiöung .
Kabinettsrat der Reichsregiernug .

heule nachmittag trilk die Reichsregieruog zu einer Sab » .

netkss ' . hung endlich wieder zusammen , in der die Irage der

Teilnahme Deulschlands an einer Sonserenz über den

Sichcrheiispakt behandelt werden soll . Aicht der Reichspräsident
von hindenburg , sändern der Reichskanzler Dr . Luther wird den

vorsih führen . Eine Entscheidung dürste am heutigen Tage

noch nicht sollen , sondern erst die grundsätzliche Stellung derf
Kabinetts geklärt werden .

Alles hängt von der Stellungnahme der deutschnationalen
Minister ab , welche wiederum von der Stellungnahme der

deutschnationalen Parteiinstanzen abhängig ist. Der technische
Vorgang dürfte sich etwa folgendermaßen abspielen : In der

heutigen Äabinettssitzung werden sich die deutschnationalen
Regierungsmitglieder an der chand des Berichtes von Ministe »
rialdirektor Gaus „ informieren " ; sodann werden sie am

Dienstag ihre Parteiinstanzen „ informieren " ; danach
werden sie ihrerseits die Regierung in einer neuen Kabinetts -

sitzung über die Stellungnahme ihrer Partei „ informieren " ;
dann wird — hoffentlich endgültig — die Entscheidung des

Kabinetts fallen , und am Mittwoch dem Auswärtigen
Ausschuß mitgeteilt weiden .

Die schwcreStunde der Deutschnationalen naht . Die

Rechtspresse ist vollkommen still . Unter der Oberfläche spielen
sich aber die heftig st en Meinungskämpfe ab . Es

muß indessen mit aller Entschiedenheit gefordert werden , daß
die Deutschnationalen dieses Spiel der wechselseitigen „ Infor -
mation " nicht indie Länge ziehen . Die Sachlage ist in

Wirklichkeit schon längst klargestellt . Die Mitteilungen , die

Ministerialdirektor Gaus in der heutigen Kabinettssitzung
machen wird , sind zwar zweifellos von großem Interesse , aber

das Grundprinzip des Sicherheitspattes wird von ihnen
kaum berührt . Wenn die Deutschnationalen sich jetzt mit aller

Heftigkeit gegen eine „freiwillige Preisgabe deutschen Landes "

wenden , so ist das eine nachträgliche Komödie , denn , wie die

volksparieillche „ Kölnische Zeitung " mit Recht bemerkt , ist der

Verzicht auf Elsaß - Lothringen . der damit ge -
meint ist , die Grundlage der gcsaminten Paktverhondlun »

gen seit dem deutschen Februar - Memorandum gewesen . Das

haben die Deutschnationalen von der ersten Stunde an gewußt

nd sie haben es durch ihre Abstimmungen vom 25 . Juli im

Reilbstag gebilligt . Was sich dalzer gegenwärtig zwischen
Kabinett und deutschnationalen Parteiinstanzen abpielt , ist in

Wirklichkeit nur verlorene Zeit . Entweder die Deutsch -
nationalen machen mit oder sie machen nicht mit . Aber es ist
keine Zeit mehr zu verlieren !

Joseph wirth in New �ork.
Erklärungen zur Rcparationsfrage .

New Jork . ? l . September . <EP . ) Der ehemalige Reichskanzler

Dr . Wirth hat nach seiner Ankunft in New Park Journalisten

gegenüber erklärt , man müsse sich darüber klar sein , daß man ,

sobald eine Regelung der interalliierten Schulden erzielt worden

sei , auch ein « endgültige Lösung der Reparationssrage

finden müsse . Räch dem ersten Jahre des Dawes - Plans , das eine

Art Atempause darstelle , werde Deutschland erst das ganze G e -

wichtderLast fühlen , die ihm der Plan auferlege . Die Räumung

des Ruhrgsbiets sei nur eine logische Folg « der von i h m und

R a t h « n a u eingeschlagenen Politik .

Amerika unü Marokkokrieg .
Tie Teilnahme amerikanischer Flieger gefetzwidrig .

Washington . 2L September . ( 7DIB . ) Da » Slaatsdeparte -

meat hat den amerikanischen diplomatischen Vertreter in langer

beauftragt , die amerikanischen Alieger . die zusammen mit den

Franzosen gegen die RIslente kämpsen , zu verständigen , daß sie hier¬

durch die Gesehe der Vereinigten Staaten verletzen . Das Slaais -

devarlemenl sagt indes nicht , ob weitere Schritte ins Auge gefaßt

wetftt ' lL,

Bans , 21. September . ( HJ . ) Wie die in Paris erscheinenden

amerikanischen Blätter aus Washington melden , erfolgte die Auf »

forderung an die amreitanischen Flieger in Marokko , sofort aus der

Armee de « Sultan - auszutreten auf Grund eines Gesetzes , das jeden

amerikanischen Bürger , der an Feindseligkeiten gegen eine Macht

teilnimmt mit der die Vereinigten Staaten nicht im Kriege

leben mit Geldbuße oder Gesängnis bedroht . Die anierikanischen

Flieaer in Marokko dienen zwar nominell in der Armee des Sultans ,

unterstehen aber dem französischen Kommando . In ossiziellen

Washingtoner Kreisen hat besonders die Reklame unangenehm

berührt , die von ftanzös ' scher feite m. t der Anwesenhett amenka -

nsicher Flieaer in Marokko getrieben wurde . Ein Bea . us -

t r a g t e r A b d e l K r i m s soll außerdem in Washington gegen die

Teilnahme von Amerikanern an den kriegerischen Handlungen

protestiert und darauf hingewiesen haben , daß diese Flieger a m e r i -

kanische Uniformen tragen . Das Vorgehen Kelloggs Hot in

Paris großesAuHehen erregt .
S « , 21 . September ( Havos . ) Roch hier eingegangenen Nach -

richten sind die Spanier vorgerückt und sollen einen Punkt
10 Kilometer vor der Nordqrenze des Gebiets der Gcsnaia erreicht
haben . Riftruppen sammeln sich bei Bokayos . um den Kampf
gegen die Spanier aufzunehmen . Bei der Landung der Spanier
sollen die Beni Uriagel sehr große Derluste gehabt haben . Gestern
entfalteten di « fronzSsiseben Flieger eine rege Tätigkeit
und warfen längs des Lukkosslusies Bomben ab . Infolge des
Bombardements ist die Stadl Scheschauen geräumt
worden , und da Bruder Abd el Sriws hat sem Hauptquartier »ach

Tazrut verlegt . Vom mittleren Frontabschnitt werden neu ' Unter -

werfungen gemeldet . Der französische Posten von Bab Tatia ist
angegriffen morden , hat jedoch den Feind unter Verlusten
zurückgewiesen . Das 19. Armeekorps meldet , daß auf Anordnung
Abd el Krims einige Vornehme aus dem Stamm der Ben ! Buyala ,
die beschuldigt wurden , sich unterwerfen zu wollen , nach
Targist weggeführt wurden . Die Branes haben die Tfuls ange -
griffen , die sich in der Gegend von Tembert unterworfen hatten ,
sind jedoch zurückgewiesen worden .

Abd el Krim verwundet ?

Pari » , 21 . September . ( Eigener Drahtbcricht . ) Nach hier vor -

liegenden noch unbestätigten Meldungen aus englischer Quelle soll
Abd el Krim bei den letzten Kämpfen um das Bergmassiv van Bibane

durch eine Kugel am Bein verwundet worden sein . ( Ganz auf
der Höhe modernen Führertums scheint dieser Kriegführer also noch
nicht zu stehen , sonst wäre er nie und nimmer in den Fcuerbereich

geraten . Red . d. „V. " . )

Sozialreaktion in Schanghai .
Schanghai , 21. September . ( WTB . ) Das Hauptquartier des

Allgemeinen Arbeiterverbandes wurde auf Befehl des Generals Ding ,

Befehlshaber der hier stehenden Truppen Tfchangtfolins , ge -
schlössen . Die Beamten des Verbandes haben sich v e r st e ck t ,
ein bekannter Agitator ist verhaftet worden . Eine große Anzahl
Streikender hat die Arbeit wieder ausgenommen .

Tokio , 21. September . ( Reuter . ) Das japanische Auswärtig «
Aint hat vertrauliche Nachrichten aus China erhalten , nach welchen
Krieg zwischen Tschangtsolin und Fengyuhsiang
bevorstehe . Das japanische Kabinett beschloß , im Fall des Ausbruches
von Feindseligkeiten in China neutral zu bleiben . Es versteht sich
von selbst , daß in einem solchen Fall die Zollkonferenz nicht
stattfinden würde .

Demokraten und Schulgesetz .
ParteiauSschusttagrinff der Demokratische « Partei .
Der P a r t e i a u s s ch u ß der Demokratischen Partei

nahm auf seiner gestrigen Tagung folgende Entschließung an :
„ Die Deutsche Demokratische Partei lehnt den durch die Presse

bekanntgewordenen Reichsschulgesetzentwurf , weil im

Widerspruch stehend zu Wort und Geist der Verfassung , mit E n t -

schiedenheit ab und legt Verwahrung gegen den beabsichtigten
Verfassungsbruch ein . Das geplante Reichsschulgesetz zer -
schlägt die durch geschichtliche Entwicklung und Lerfasiungsrecht
gegebene Staatsschule und entrechtet den Staat zugunsten einer
kirchlichen Schulhoheit , welche die von allen preisgegebene
geistliche Schulaufsicht weit hinter sich läßt . Er raubt dem deutschen
Schulwesen jegliche Selbständigkeit , dem deutschen Lehrerstand die
durch die Verfassung gegebenen staatsbürgerlichen Rechte . Es unter -

wirft alle Kinder , die durch die Verhältnisse gezwungen Bekenntnis »
schulen besuchen müssen , einem unerhörten Gewissens -
zwang und unterbindet jegliche Entwicklung im Sinne des
Artikels 14S Abs . 1 der Verfassung . Die nach Artikel 174 der Reichs -
Verfassung besonders zu schützende Simultanschule in Baden ,
Hessen und Hessen - Nassau wird vollständig und absichtlich preis -
gegeben . Der Entwurf leitet eine Klerikalisierung des gesamten
Schulwesens ein . di « zu heftigen , die Volkseinheit dauernd gefährden -
den Kämpfen führen müßte . "

Tuntenhaufensr Reaktion .
Teutschnationale Bierbankrede des Bauerndoktors Heim .

München . 21. September . ( WTB . ) Der Tuntenhausener
Bauerntag , an dem von der bayerischen Regierung Sozial -
minister Oswald teilnimmt , wurde von dem Abgeordneten Dr . Heim
mit einer Rede eröffnet , in der er ' erklärte , feit der Wahl Hinden -
burgs zum Reichspräsidenten fei das Verhältnis Deutschlands zum
? luslande nicht ungünstiger , sondern günstiger geworden . Zur
Frage des Sichcrheitspaktes erklärte der Redner , daß
er die Notwendigkeit eines solchen nicht anerkennen
könne , well Deutschland unbewaffnet sei , während Frankreich
von Waffen starre . Deutschland habe eher Sicherung nötig
als Frankreich . Wenn Deutschland in den Völkerbund

eintrete , so würde das nur bedeuten , daß der V e r f a i l l e r

Vertrag weiter verlängert werde . Ein schwaches Volt

dürfe sich nach keiner Seite hin verpflichten und müsse eine Politik
der Unverbindlichkeit treiben . Zur inneren Politik übergehend
erklärte Dr . Heim nach einer scharfen Kritik an der Regierung » -
führung in Berlin , unverständlich sei ihm bis zur Stunde die

Haltung des Zentrums . Es gebe keine Einigung
innerhalb der deutschen Katholiken , solange nicht gzundsätzlich Wandel

geschaffen sei hinsichtlich der Stellungnahme des Zentrums zur Frage :
Zentralgewalt oder Wahrung der Selbständigkeit der Länder ? Wenn
die Führer der Bayerischen Volksparlei die Parole ausgeben ivürden :
Zurück zum Zentrum , dann würden hunderttausende in Bayern die
Führer der Bayerischen Volkspartei verlassen . ( Stürmische Zu -

stimmung . ) Mit dem Reichsschulgesetz , auch in der neuen
Fassung , würde di « christliche Erziehung erschüttert werden . Hinsicht -
lich des Preisabbaues betonte Dr . Heim , daß er für die
B a u e r n , die schlechtere Preise als vor dem Kriege erzielten , nicht
in Betracht käme . Zum Schluß richtete der Redner an die Ver -

sammlung die Mahnung , den Kampf um die Erhaltung der letzten
Reste der bayerischen Sclbständigkett mitzukämpsen . Als zweiter
Redner sprach Landtagsabgeordnetcr S ch ä f s c r , der es als die
Aufgabe der Zentrumspartei im Reiche bezeichnete , für eine gerechte
Würdigung der Lerhälinisse in Layern einzutreten , und nicht den

Versuch der Spaltung der Bayerischen Vollspanei zu unternehmen .

Der Gstpakt .
Tschechische Austen - und Innenpolitik .

Von Emil Strauß , Prag .

_
Die tschechische Außenpolitik steht — wie selbst tschechische

Blätter nunmehr zugeben müssen — vor einer schweren
Niederlage . Die Verhandlungen über den Sichcrheits -
pakt , die demnächst in der Schweiz stattfinden werden und stir
die Entwicklung der europäischen Politik in den nächsten Jahren
gewiß von großer Bedeutung sind , werden nicht im Beisein
des tschechoslowakischen Vertreters abgehalten , sowohl die
Tschechoslowakei als auch Polen bleiben vorläufig von der
Teilnahme an diesen Verhandlungen ausgeschlossen und können
nicht unmittelbar an der Gestaltung des Sicherheitspaktes
mitarbeiten .

Die tschechoslowakische Außenpolitik war unter Führung
des Ministers Dr . B e n e f ch, der das Außenamt seit der Eni -
stehung dieser Republik leitet , reich an äußeren Erfolgen . Der
Grundgedanke der auswärtigen Politik der Tschechoslowakei
war die Sicherung des neuen Staatsgebildes .
Was die Tschechen in erster Linie bewegt , ist das Bewußtsein !
der ungünstigen geographischen Lage dieses Staates , der an
nicht weniger als drei Seiten von deutschem Gebiet , nämlich
von Deutschland und Oesterreich , begrenzt wird . Den Schutz
gegen die Deutschen suchten nun die Tschechen in der engsten
Ansthnung an Frankreich und in der Schaffung eines
Blocks in Mittel - bzw . Osteuropa , aus den sie sich stützen
können . So kam im August 1920 das Bündnis mit Süd -

s l a w i e n zustande , dos sich im April 1921 durch den Vertrag
mit Rumänien zur sogenannten kleinen Entente erweiterte .
Das Verhältnis der kleinen Entente zu den Westmächten wurde
in einem Bündnisvertrag mit Frankreich vom Dezember
1923 und in dem Freundschaftsvertrag mit Italien vom
Mai 1924 geregelt . In diesem System von Bündnissen sieht
Benesch die Garantie für die Integrität der Tschechoslowakei
und ihre Stellung in Europa .

Durch die Aenderung in dem Verhältnis Deutschlands ztt
den Westmächten ist nun auch für die Tschechoslowakei eine
andere Situation entstanden . Infolge des Dawes -
Gutachtens und der Räumung des Ruhrreviers hat das Ver -
hältnis Deutschlands zu Frankreich an Spannung verloren ,
und durch den in Verhandlung stehenden Westpakt wird es
möglich fein , eine Entspannung der gesamten außenpolitischen
Situation in Europa herbeizuführen . Um nun unter diesen
neuen Verhältnissen eine neue Sicherung für die Tschechoslowakei
zu erhalten , hat Venesch schon vor längerer Zeit die Forderung
nach einem Ostpakt erhoben , das heißt , Deutschland soll gegen -
über Polen und der Tschechoslowakei dieselben Garantien ein -
gehen wie gegenüber Frankreich Durch die Weigerung Eng -
lands , als Garant für einen solchen Ostpakt aufzutreten , ist
nun diese Frage vorläufig von der Bildfläche der aktuellen
europäischen Außenpolitik verschwunden , was eben in der
Tschechoslowakei nicht nur in den Kreisen der Opposition , son -
dern auch der Regierungsparteien als die s ch w e r st e

Niederlage der tschechoslowakischen Außen -
Politik seit 1918 empfunden wird .

Diese Niederlage müßte nicht so groß sein , wenn die

tschechoslowakische Regierung aus der neuen außenpolitischen
Lage die entsprechenden Konsequenzen ziehen und eine andere
Sicherung für den ' Staat suchen würde . Die beste Sicherung
für die Tschechoslowakei in aller Zukunft wäre die Ver -

ständigung mit den nationalen Minder -
heilen , mit den die Grenzen des Staates bewohnenden
Deutschen und Magyaren . In der inneren Politik des Staates
aber geschieht seit geraumer Zeit das Gegenteil . Seit 1918
wird in der Tschechoslowakei gegen die Deutschen regiert . Eben
jetzt werden die Existenzen Hunderter deutscher Staatsange -
stellter vernichtet durch den Staatsangestelltenabbau , der zu
einem Abbau der deutschen Staatsangestcllten geworden
ist , die Durchführung der Bodenreform erfolgt in einer Art ,
daß die deutschen Landarbeiter um ihren Arbeitsplatz ,
die deutschen Kleinbauern um ihre Pachtgründe kommen . Ve -
sonders schmerzlich aber empfinden die Deutschen dieses Staates
in der letzten Zeit den Schlag , den man gegen das deutsche
Schulwesen geführt hat . Seit dem Bestehen der Tschecho -
slowakei sind nicht weniger als 4000 deutsche Schulklassen ge¬
sperrt und Hunderte von Schulen ausgelassen worden . In
größeren Städten wie Teplitz , Eger und Friedland gibt es nur
drei - bis vierklassige Volksschulen , und auch die deutschen
Kinder der Hauptstadt Prag haben nicht die Möglichkeit ,
sünfklassige Schulen zu besuchen ! Dieses rücksichtslose dikta -
torische Vorgehen gegen die Deutschen verbittert die deutsche
Bevölkerung , verschärst deren Gegensatz zur gegenwärtigen
Staatsgewalt und ist insbesondere ein Schaden für die
deutsche Arbeiterschaft dieses Staates .

Wenn die gegenwärtigen Regierungsmänner und insbe -
andere der Außenmimster , der doch Sinn für das Reale hat ,
ür die Zukunft des Staates Sicherheiten wollen , so können

diese in nichts anderem besser gefunden werden als in einem
nationalen Ausgleich der Völker dieses Staates . Die Ver -
tändigung der Nationen ist für die Tschecho -
lowakei der beste Sicherheitspakt , und wir

deutschen Sozialdemokraten in der Tschechoslowatei zweifeln
gar nicht daran , daß eine deutsch- tschechische Verständigung
auch von unseren reichsdeutschen Genossin als ein Unterpfand
guter Beziehungen zwischen Deutschland und der Tschecho -
slowakei aus vollem Herzen begrüßt werden würde .

Der tschechoslowakische Gesandte tn Berlin , Professor Krosta .
hat dein deutschen Außenminister die Bereuroilligkett der Prager
Regierung mitgeteilt » mit Deutschland über einen Schiedsgerichts »



vertrag z « verhandetn . TÜ�ts ffngetmt fchewt ew rascher Erfotq

j�ner tschechischen Pressestimmen zu sein , die in letzter Zeit betont

hoben , dah der Politik Frankreichs offensichtlich mehr an einem

guten Verhältnis zu Deutschland als an der militärischen Bündnis -

Bereitschaft der Tschechosiowakei und Polens liege : Polen ziehe

hieraus schon die Konsequenz , indem es sein Verhältnis zu Rußland

verbessere , da solle die Tschechoslowakei sich auch dahin wenden , wo

ihre wirklichen Interessen lägen . Einen Ansang solcher . Reu -

Orientierung " kann diese « Angebot bedeuten . Seine Annahme ist

selb st verständlich
Es ist zu erwarten , daß sich dem Schritte der Tschechoslowakei

eine Parallelaktion Polen « anschließt , so daß sich hieraus die

geplanten Paralleloerhandlungen zum Westpakt über die Regelung
der Verhältnisse im Osten entwickeln können .

Kußmann und Knoll .

Knoll dirigiert Preffe m» d Untersuchungsansschüsse .
Genosse Kn tri nee schreibt « n « : Wer die neunstündig « Per »

nehmung der Assessoren Caspary « nd Kußmanu am Sonnabend

von A bis Z mitgemacht hat , der wird in der gesamten Rechts -

presse , wie in ihrem Anhängsel , der . Roten Fahne " vergeblich ein

Wort der Wahrheit über de » Verlaus der Verhandlungen suchen .

In knallender Ausmachung werden die Anschuldigungen der Assessoren

gegen das Justizministerium dargestellt , dagegen totgeschwiegen , w i «

jämmerlich die Herren zusammeubracheu , als sie
Beweis für ihre Behauptungen antreten sollten .

Dasselbe gilt von ihren Verleumdungen gegen den Genosse » Heil -

mann , die sich bei näherer Befragung als reine Kombi »

Nationen und Hiragefjrivft « erwiesen , aber jetzt von der

Rechtspresse und der chr zlizurechnenden . Roten Fahne " ak » Tat -

jachen in die Welt posaunt werden .

Verschwiegen wird dagegen da » positive Ergebnis der Ben -

nehmungeu , nämlich das . was nicht nur behauptet , sonder » auch

bewiese » wurde . Roch de » eigenen Geständnisse » der

Herren Caspary und Kußmann ist nämlich absolut sicher -
1. Daß beide herre « die Hetzkampagne der Leopold » od

Sacmeisler gegen das Zustizministerium unterstützt » od an den

hehortiteln durch Liesernug von — unwahrem — Material mit¬

gearbeitet haben .
2. Daß Herr staßmann in seiner Eigenschaft als Staatsan¬

walt in der Sache Barmat und Genossen einen Teil der Ermill -

lungen in dieser Sache nicht durch die zuständigen Behörden .
sondern durch da « dentschnationale Bnreau kluge - llaoll hat vor¬
nehmen lassen , daß er persönlich Herrn knoll mit Recherchen be¬

auftragt und damit natürlich auch gleichzeitig über den Gang de »
Dersahrens wesentlich informiert hat . während ans der anderen
Seite Herr knoll seine Kenntnisse an die deutschnatioaale Presse
verhökert «.

Diese beiden Tatsachen genügen oollständig , um schon jetzt jedes
Verbleiben der beiden genonmen Assessoren im preußischen Iustiz -
dienst unmöglich zu machen . Herr Kutzmann beruft stch
— einzige Entschuldigung — darauf , daß das Bureau kein jotches
der Rechtsparteien gewesen sei , obwohl er die Finanzierung
de « Bureaus durch den deutschnationale » Abgeordneten Leopold
« nd den rechtsgerichteten Journalisten Bar weist er als ihm be¬
kannt zugestehen mußte .

Herrn Kußmann kann aber geholfen werden ? Herr Kl ugp - Knoll
hat beispielsweise bei der Reichspräsldeutenwahl intensiv
sär Hindenbu rg und gegen Marx gearbeitet . Es liegt hier »
über das Original eines von . Dr . Kluge " ( Snolls Deckname ) ge¬
zeichnetes , schreibmoschinierten , ober mit Zusätze » von Knoll » Hand
versehenen Artikels vor , der m mehreren Organen der Rechtspresse
crsthiene » Ist und ( her ganzen Tendenz de « Artikel » entsprechend )
mit folgenden Worten schließt :

�Zusammenfassend würde Marx eine Fortsetzung , wen »
nicht Verschlimmerung der Korrruptio » und eigen -
mächtigen Parteiwirtschast bedeuten , während Hiudenburg
gleichbedeutend ist mit einem Programm der Reiaignng
und rücksichisloseu Aufräumens ohne Ansehen der Person twd
Partei . "

Herrn Snolls Eiuftüfie erstreckten sich aber nicht nur auf die
deutschnationale Presse , sondern er dirigierte auch die deutschnationale

Stäütifihe Oper : Die heilige Ente .
Dos erste Gastgeschenk der Städtische » Oper , die

. Heilige Este " des junget , Wieners Franz GLl , wurde als gut
und bunt zugerichtete Delikatesse serviert , hielt aber als wirkliche
Köstlichkeit für de » Musikergaumen nicht durch . Dos nimmt nicht
wunder in einer Zeit , die der Opernproduktion jo unhold ist wie die
heurige . In dem hochgetriebenen Streit zwischen Woger , Vmsmo
» nd Modernität findet nur em ganz origineller Kopf de » rechten
Weg zn sich selber . Gai ist ein sehr guter und phanwstevoller
Musiker , ein noch besserer Kenner fremder Musik , ei » eleganter
Orchesterdichter , aber kaum sähig , durch dramatische Bewegung , die
in seiner Musik schöpferisch lodert «, Interesse zu erwecken , große
Linien zu ziehen . ) chöne Einfälle zur Kulmination zu bringen , ei »
Gebilde zu entwickeln , um es aus dem Rotenbehelf zur mustkdromo -
tischen Hochstwirkung zu bringen . Er spiekt mit kleine » Formen
schasst Musik für Szenen . Bilder , Lieder , Monologe » nd Chöre
und findet damit nicht die Entscheidung zwischen Tragik und Ironie ,
Spiel und Ernst . Am meisten zeigt er Sin « und Begabung für
Bussoszenen , wie sich an dem jlott hinpunktierten Solo Karl ' Hos .
m e i st e r s, den Gespräche » der Götter , den Refrains von Gaukler und
Tänzerin zeigt . Auch hier bleibt er stecken , immerhin mit soviel
könnerischem Anstand , daß ein Lustiges « Vorgang auch lustig in der
Instrumentation und Dialektik de « Gesungenen bleibt . Dolkstied -
Höstes streift das dekannte , oft mit russischem Einschlag , haftet aber
bei der Wiederholung solonmäßig an der Oberfläche . Wo des
Herzens Quell sich öffnet , wo ein Wunder an märchenhafter Er -
kenntnis aufklingen soll , da ist die Aeußerlichkeit der Musiksprache ,
seufzend oder laut , penetrant . Parsioal , Siegfried , Mime und Wan¬
derer , Barbier und Prophet — immerfort melden sich solche Ahnen
der musikalischen Diktion . Dabei ist alles von einem kultivierten Ge¬
schmack angetrieben , keine ovreingellommene Richtung macht sich
breit , Modernität meldet sich mir in zart angebrachten Rüanren
der Akkorde und Sequenzen . Der erste Akt , in seiner Mischung aus
Marsch und Lied , wird eindruckst « , sobald da » gutgetrofsene
exotische Kolorit oerblaßt , der zweite hat eine Szene de » Aufschwungs ,
da, wo die Menschen sich nicht erkennen , und der dritte im Augenblick ,
wo der Wahnsinn den Mandarinen packt . Diese großdramatische
Ader gibt noch nicht genug Puls her , und so sinkt das Feuer wieder
in die Asche der klug und witzig untermalten Unterhaltung zurück .
Der Musikkcnner Gäl hat dein schöpscrischen Musiker den Weg ver -
stellt , die Bahn zum Befreier der tomischen Oper aus dem Dorn -
röschenschlaf ist ihm vielleicht oorgezeichr . et .

Das Textbuch von L e o e tz o w nnd Feld ist nicht unkompli -
ssert , aber guier Opernsioff . Rur . wenn sich im zweiten Akt die

Spieler zweifelnd die Köpfe fassen , so wird ein naives Publikum
die gleiche Ausdrucksbcwegung parat haben . Ein Götterspiel mit

Menschenschicksal , aber eins , dos sehr gewaltsam am Kopfe einer

Eule herasAezogerx ist . Die Götter langweilen sich nnd brüten ma

Frattn » im Untersuchungsausschuß . 3n einem Brief an die

. Nationalpost " vom 24 April 1925 schreibt Herr Knoll :

. Bei dieser Gelegenheit möchte ich Sie nochmals bitten , eine ,
wenn auch kurze Besprechung der von Herrn von Dewitz
( deutschnationaler Reichstagsabgeordneter . D. Red . ) am 18. April
auf meine Veranlassung im Barmat - Uniersuchnngsausschuß ge¬
stellten Fragen über die Borgänge Hoog im Januar 1918 zu
bringen , in denen Herr Scheidemann in Verbindung mit dem

englischen Gesandten Townley eine interessante Rolle spielt . "
Prompt erscheint in der . Deutschen Zeitung " vom 2. Mai 1925 ,

Ate offenbor ähnlich von Knoll angeregt ist , ein Artikel , in dem es

in einer wütenden Polemik gegen den vorwärts " heißt ?
„ Im Untersuchungsausschuß sind am 18. April einige Fragen

an Barmat gestellt worden über eine gewisse Tätigkeit des Herrn
Scheidemann im Sommer 1918 in Holland . Es ist da auch
der englische Ge sandte Townley genannt , dem man
den Borschlag einer Revolution m Deutschland gemacht haben
soll . Wir sagen vorläufig . soll " und wollen abwarten , was der
. Vorwärts " dazu zu sagen hat . "

Wer hiernach nicht den Charakter des Knall - Bureaus als eines

Parteinnternehmens der Rechten einzusehen vermag , dem

ist nicht zu helfen . Aber es lassen sich noch Dutzende von ähnlichen
Belegen finden . Rur Herr Kußmann weiß nichts davon , weil «r
mit Knoll intim befreundet wart

provinzialspnoüe und Kolonialpolitik .
Appell an die unterjochte « Völker .

Nach . heißen Wahlkämpfen , wie fle der Bildung jeder paria -
mentarischen Körperschaft , auch einer kirchlichen , vorauszugehen
pflegen " , ist die Brandenburgische Generalsynode durch
die Behandlung der Missions - und der römischen Gegenreformations -
Frage auf ihrem Höhepunkt angelangt . So berichtet wenigstens die

„ Äreuzzeitung " und die muh es wissen .
Wie sich diese heiße kirchliche Wahlschlocht unter den Herren

Superintendenten » nd Pastoren weiter ausgewirkt hat , wird leider

nicht vermerkt .

Dagegen ist das Weltbild über die evangelische Befriedung der

Rationen , wie es sich im Zeitalter der Abrüstung und des Völler .
buades im Kopf eines evangelischen Missionsdirektors malt , über

den Rohmen der Brandenburgischen Seneralsynodc hinaus zweifellos
von Imeresie . Ein Missionsdirektor Dr . Knak berichtete nämlich
hierüber folgendes ?

. Wunderbar hat Gott die deutsch - eoangelische Mission geführt ,
die während des Weltkrieges , abgeschnitten vom Mutterlande , in
ihrer Existenz dedroht schien . Zurzeit haben die Sieger -
stauten durch die in den Krieg wider ihren Willen hineinge¬
zogenen Völker überall schwere Sorgen : In Indien wie in
AfrikaiftdieOppositionderunterjochtenVölker
erwacht und lehnt sich aus wider die fremde Herr -
jchajt . In Eh , na . wo die Ausweisung der deutschen Missio -
nare nur durch einen Sturm der Chinesen gegen ihre Regierung
verhindert wurde , hat sich dasBlattvölligaewandt . In
der Südprovinz Kwantung haben fast alle englischen und
amerikanischen Misstonare das Land verlassen müssen und haben
für chre verlassenen Arbeitsfelder die Hilfe der deutschen Missio -
nare anrufen müssen . Den deutsche » Misstonaren dagegen ist
die Rückkehr ans ihre Ardeitsfeider selbst nach Ostafriko gestattet .
Ja , auch Indien scheint der Arbeit der deutschen Mission wieder
geöffnet zu werden . Di « Treue erhalt ihren Lohn . Angesichts
dieser glänzendenAussichten muß die deutsche evangelische
Christenheit die Misstonsarbeit mit verdoppeltem Eifer aufnehmen . "

Also — wir brauchen gar keine Panzerschiffe und Torpedoboote
mehr . Die Generalsynode von Brandenburg erobert das verlorene
deutsch « überseessche . Terrain " spielend zurück — mit den Bataillonen
der evangelischen Mission .

Der zwette „ izoheponkf der Synode war eine Kampf -
red « des rühmlich bekannten Hofpredigers v . D ö h r i n g gegen die

. römische Gegenreformation " , so ganz im Stil seiner
Kampfparole . An Rom sterben die Völker " . E » scheint freilich , daß
trotz Dähring Rom länger leben wird , als den kleinen Geistern von
Berlin Oed ist . .

ver Kurator Deukschösterreich », Generalkommissar Dr . Zimmer -
mann , hat seine Wohnung in Wien gekündigt . Dr . Zimmermann
ist nach dem Genfer Beschluß ob 1. Januar 1928 nicht mehr daran
gebunden , in Wien zu wohnen .

D! e Kreö : te öer �anösspfanübriefanftalt .
Der Prozetz gegen Nehring , LuderS und lSe « .

B. L. Vor dem großen Schöffengericht Berlin - Mitte begann

heute vormittag der Prozeß gegen die Direktoren der Landespsand -

bricsanstalt . 1. Geh . Reg . - Rat Nehring . 2. Direktor Albert

L Ü d e r s . 3. gegen die ehemaligen Geschäftsführer des Zitzewitz -

Konsortiums , den Kaufmann Rüdiger v. Etzdorf , Hauptmann o. D.

Wilhelm Albrecht v. K a r st e d t und den früheren Rittergutspächter
Hans Karl v. Carlowitz . Gegen Rechtsanwalt Dr . Beckhofi -
Köln ist das Aerfahren dagegen unlängst eingestellt worden . Die Per -
Handlung wird von Landgerichtsdirektor Lehmann geleitet ,

während als Vertreter der Anklage Siaatsanwoltschastsrat
Dr . Zimmermann fungiert . Den Angeschuldigten stehen

folgende Verteidiger zur Seite : Dr . Max Alsberg , Dr . Göll -

nick , Justizrat Wronker , Rechtsanwalt Chodziesner ,

Iustizrot Fritz L a d e w i g und Rechtsanwalt Dr . Sa ck. Als

Zeugen in diesem Prozeß sind u. a. geladen : Bankier Poppelauer ,
als Sachverständige in banktechnischen Fragen die Direktoren

Dr . Meyer und Vormbaum , Mehlform , Bankier Fritz Schiecke und

Steuersyndikus Dr . Georg Schultze : eine Anzahl Zeugen waren beim

Aufruf nicht erschienen .
Es folgte zunächst die Feststellung der Personalien , wobei sich

ergab , daß Geheimrat Nehring aus der V e r w a l t u n g s -

karriere hervorgegangen ist , er war aber zuletzt Vortragender
Rat im Reichswirtschaftsministerium , während Direktor Lüders aus
dem Bantfach stammt und früher Leiter der Girozentrale Pommerns
und der Stettiner Sparkasse war . Die Angeklagten v. Etzdorf ,
v. Karstedt und v. Carlowitz sind

frühere Ossiziere ,

v. Etzdorf hat dann das Bankfach erlernt , während die anderen
beiden sich in der Landwirtschast betätigt haben .

Hierauf wurde die Anklage verlesen , die den Angeklagten
Untreue bzw . Anstiftung und Beihilfe dazu vorwirft . Wie der

Vorsitzende hierzu erklärte , besteht bei Lüders und Nehring außerdem
die Möglichkeit , daß ihre Taten auch als intellektuelle

Urkundenfälschung , Vernichtung amtlicher Urkunden oder

falsche Beurkundung durch Beamte zu beurteilen sei , daß ferner bei
den übrigen Angeklagten auch Betrug an der Landespfondbrief -
anstall ( LPA . ) in Frage kommen könne .

Dann wurde in da » eigentliche Verhör emgetreten , und zuerst
AngeNagter Rehring vernommen , der ein Bild von der Organisation
der LPA . gab . Wie er betonte , war die LPA . als Körperschaft de »

öffentlichen Rechtes gegründet worden mit der Aufgabe , dem nicht
landwirtschaftlichen Grundbesitz Kredite zur Herstel -
lung von Kleinwohnungen zu beschaffen , und zwar durch Ausgabe
von Pfandbriefen , sowse durch Hereinnahme kurz - und langfristiger
Gelder . Auf die Frage des Vorsitzenden , ob besonder « pekimiä ' - e
Vorteile Ihn als vortragenden Rat veranlaßt hätten , diese Stellung
anzunehmen , erklärte Nehring , daß ihn bei der LPA . hauptsächlich
die selbständige Stellung , dann aber auch das Gehalt reizte ,
denn er erhielt das Gehalt eines Ministerialrates mit 50 Proz .
Zuschlag . Das Finanzministerium habe dieses Gehalt genehmigt .
Allerdings sei er , Nehring , nicht bankmäßig erfahren ge -
wefrn . Aus die Frage des Vorsitzenden , ob ihm als Juristen n' tbt
die Anfangsgründe oer Buchführung bekannt gewesen seien , er -
widerte der Angeklagte , daß ihm die Möglichkeit einer Kontrolle der
Buchhaltung gefehlt habe .

Sehr interessant gestaltete sich dann die Vernehmung des An -
geklagten Nehring über den Geschäftsbetrieb der Landes -
pfandbriefanstalt , besonders aber über die Kredite , die das Unter .
nehmen an Siedler hergab und über die Haltung der einzelnen
Behörden gegenüber der LPA . Nehring erklärte , daß er sich von
Anfang an gegen die Belastung der LPA . durch die Wohnunas -
gesellschasten gewehrt habe , die als Filiale in das Unternehmen
hineingezogen werden sollte . Ministerialdirektor Tonze habe jedoch
gerade auf diese Einbeziehung der Wohnungsgesellschasten gedrängt
und dadurch sei von vornherein der Betrieb unendlich verteuert und
die Rentabilität nahezu ausgeschlossen worden . Vors . : Ein de -
sonders nahes Verhältnis bestand zwischen der LPA . und der
H e i m st ä t t e n g e s e l l s ch a i t in Magdeburg , die für
Kreditabschlüsse fast ein Drittel des Nutzens Provision erhielt . Eine
solche Beteiligung ist doch sonst ganz ungewöhnlich .

Dabei Halle die LPA . Kreditbedingungen , die kein Siedler

zn tragen vermachte .

Wem , sie zum Beispiel 100 000 M. an einen Siedler als Dar -
lehen gab , so berechnete sie einen Disogio von 05 Proz . , nahm dann
10 Proz . Abschlagsprooision , ließ sich jährlich 5 Proz . Zinsen zahlcn
und außerdem mußte der Mann noch jährlich 1� Proz . der Nominal -

einen witzigen Einsall , der sie lachen macht . Wenn Götter lachen
weint die Menschheit . Ein Kuli , der die Ente zum Festmal de »
Mandarinen bereithält , erbückt über da » golden « Tor hinweg die
schön « Li . Dieses Gitter scheidet Volk von Herrscher . Wer es über¬
schreitet , verfällt dem Tod . Dem liebenden Kuli wird die Ente ge -
stöhlen . Da er seine Liebe nicht verraten darf , so wird er dem
Henker übergeben . Eine letzte Bitte erfleht er . Vergessenheit . Und
nun verwandeln die Götter die Gestalten , der Opiumrausch kommt
über die Menschen , Mandarin wird Kuli , Kuli Mandarin . In der

Gestalt des Kuli liebt Li den ihr sonst so fremden Mandarin . Erst
der Tag gibt alle Menschen ihrem eigenen Dasein zurück . Alle
scheinen geläutert , bekehrt , verwandest in ihrein Sinnen , und als

heiliges Symbol der Befreiung , vom Gast geschickt , flattert die Ente
dem Zug der Nonnen und Bonzen voraus .

Wa » ist der Mensch ? Und wie entstellt ein bunte » Kleid , ein
Amt und eine Würde die Seele der Kreatur . Nur an äußeren
Zeichen erkennen sich die Menschen , ihre Kleider , nicht ihre Seelen ,
ihre Tracht , nicht ihre Zungen reden miteinander . Das ist die schöne ,
die edle Frage des Buches . . In der erhabenen Seele des strengen
Mandarin tonn ein Kulischicksal erwachen . Herrenträume im Kuli -
herzen . " Tiefste Wünsche werden laut , Sehnsüchte , die nur eine un -

gerechte Weltordnung verschüttet . Ein ernster sozialer Ruf noch
gleichen Rechte » wird laut , würde laut , wenn uns das Ende , das

kurze Entlassen des einsamen Knst nicht in die Uebiichteit und

Schlechtigkeit der an Märchen und Träumen so armen Welt zurück -
stieße . Es bleibt alles beim alten , Knecht und Herr tauschen selbst
im Land der Utopie ihre Rollen höchstens für eine einzige Nacht
des Vergessens . Diesem Stoff in seiner sittlichen Schärfe und un -
durchsichtigen Führung ist Gills schönes und unterhaltendes Talent
nicht gewachsen gewesen , und so löst sich das Rätsel eines kleinen
Mißbehagens i » Wohlgefallen auf . Kurt Singer .

Aftronomlsche Observatorien der Vorzeit . Die „ Chicago Tribüne "
veröffentlicht den ersten authentischen Bericht der letzten Wissenschaft -
lichen Expodstien , die von den Vereinigten Staate » zur Erforschung
der mittelamerikanischen Mayakulturen entsandt war . Diese Berichte
beweisen , daß die Mayakullur ein weitaus größeres Gebiet beherrscht
hat , als man bisher annahm . In der Ruincnstadt Comalealo , wo
die tiauptorbeiten vorgenommen wurden , grub man em astro -
nomifches Observatorium ans der Mayazeit aus , das aus Hügeln
und Pyramiden befiehl , die lo angeordnet sind , daß von dem
niedrigsten Hügel aus die Priester über die Spitzen der Pyramiden
hinweg unter genau berechneten Bedingungen die Planeten und
Fixsterne anvifieren und auf diese Weise Borausberechnungen von
Sonnen - und Mondfinsternissen anstellen konnten . Uebrigen » wäre
hierbei zu erwähnen , daß bereits im vorigen Jahr in ' lloxacium
ein ähnliches , ober noch vollkomnzener ausgebautes Observatorium
ausgegraben worden ist . Die Pyramiden dienten zugleich als Grab -
denkmaler , in denen auch diese letzte Expedition wertvolle Fund «
gemacht hat , darunter die schönsten bisher entdeckten Exemplare von
Pvrlrätreliefs der Mayazeit ,

Die Zahl der Zudeu in der weit . Nach einer Statistik , die vom
„ Unioers Israelit «" wiedergegeben wird , beträgt die Gesamtzahl der
jüdischen Bevölkerung in der Welt 14 163 543 , also ungefähr ein Pro -
zeni der gesamten Menschheit . In Europa beträgt die Gesamtheit
9 232 576 , 2,1 Proz . der Bevölkerung . Im einzelnen oertcilen sich
die Zahlen aus die verschiedenen Länder folgendermaßen : Polen
2 829 456 : ganz Rußland 5 253 324 , davon 2 626 667 in Europäisch .
Rußland : 1 772 479 in der Ukraine : Rumänien 834 344 : Deutsm .
land 575 000 : Ungarn 473 310 : Tschechoslowakei 354 342 : Oesterreich
300 000 : Großbritannien 280 000 ? Frankreich 150 000 : Vereinigte
Staaten 3 500 000 .

Bestimmungen über die Verwendung von Kirchtürmen w Ruß¬
land . Ein Kreissowjet im Gouvernement Moskau hat an den Mos -
kauer Sowjet die Anfrage gerichtet , ob es zulässig sei , die Kirchtürme
des Kreises als Wassertürme bei der Einrichtung von Wasserleitungen
auszunutzen . Auf diese Anfrage ist der Bescheid erteilt worden , daß
der Sowjet eine solche Verwendung der Türme für zulässig ansehe ,
daß aber in jedem einzelnen Fall die betreffende Kirchenqemeinde
vorher um ihre Zustimmung ersucht werden soll .

E » war so schön gewesen . Uns geht eine von Agnes Straub ,
Theodor Laos , Lucie Höflich , Eduard Künneke . E W. v. Retnicck .
ffl . Kirchhof , Max Gülstorfs und Eugen Klopfer unterzeichnete Zu -
schrist zu : „ Wir linterzeichneten erklären , dah uns der on den Ber »
liner Li . tsaßsänlen erschienene . Ausruf zur Gründung eines National -
theaters nicht zur Unterschrift vorgelegen hat , und daß wir uns
mit seinem Inhalt nicht identifizieren . "

®om - - f * »öchtte Orgelkonzert von Proselsor Walter
' s ' Wr findet am Donner «taq . den ' 21 September . 8 Ui- r . im Dom stott .
EZ wirken mit : Adelheid Pukerl ( Sopran ) und Gustav Fineman ( Bioline ) .
Programm zu 50 Ps. berechtigt zum itintriU .

Käthe k) ?an trägt aus Einladung der Volksbühne am Donnerstag8 uhr im Rittersaal der Kroll - Over Bfrliner Lieder zur Laute vor . Die
Einlatzkarten find bereits vergriffen .

Der 60. Geburtstag Ariedrlch Clenfiarbf » mid Ittoj halbes wird im
Lelfing - Mm' eum am Donnerstag geseiert . v H. Merlmch spricht über die
beiden Dichter . Iulin » Edgar Scbmock »est aus ibren Werten . Marie
Rtalchm fingt drei Lienhard ! - Lied «, vertont von tkarl Schuricht . Am
Flügel Konrad Krischen .

Große » Schanspielhaii, . Di « Direttion legt Werl am die Feffitellnna
dag die verschiedenen . logenannten " kunstgemeiiiden vornehmlich qun| . '
gemeinde des Mittelslandes ( Gcschw . Rnden ) " mid „ftunft - und Sirllchafts .
gemeinde ( Frau A. Langer ) - keinerlei «erechtigung baden , ennagjat «
Karten sür das Große SchouspielhauS in ihren Werbe , chrijten anzuzeigen .

Der hohenrodler Sund lädt «naehörige der Iunglozioliftilchm Bf »
wegung und des Vereins . klrbeiler - Iugend - ein zu einer Iuoend .
woche über Bollshochschulwelen dam 1. bis g Oktober m
Rotenburg a. d. Fulda . ES werden dort Angehörige aller Juaendbllnde
zusammenkommen , die es zur Mitarbeit am Volksliochschmwesen drZimt
Anmeldungen an Direktor Aäuerle , Stuttgart , Hölderllnstr . zn qxiu - gole
erhallen aus Wunsch Unterstützung .

* •- 1

Soldsuude in 3 lallen . Die Blätter melden aus Pallanra ban in her
dortigen Gegend ein reiches Golds eld entdeckt worden lei da « otr

�M. M° nen Li « gejchätz « wird . Da - Berhä«� « 4 ° �. '



hnnme Terwaltungsunkosti ' n bezahlen . Aus diese Ark und weise
Ühnen der Siedler c! so im jc�t 3H —40 Peoz . der aellchenen

Summe bezahlen . — Angekl . Nehrinff : Ich gebe zu, daß " die Wer -
hältnilse so lagen , aber man muh in Aiiracht zieben , daß damals ganz
ollgemein hohe Zinsen auch von den Privatbanken genommen worden
sind . Ich habe nach der Gründung de' - LPA . versucht , die Preußische
Siaatobank sür uns zu interessieren . Der maßgebenoe 5) err dort war
jedoch u n s gegenüber sehr skeptisch , weil man der
Ansicht war . daß wir bei der schlechten Lage des Geldmarktes von
vornherein mit ungesunden Zinsen arbeiten müßten . Vors . : Diese
Ansicht ist auch vollkommen richtig gewesen , dekin Ihre Ziussorde -
rmige » sind doch kehlen Kndes sa hoch gewesen , daß der Siedle - nach
drei Zehren allein an Zinsen das gesamle geliehene Kapital , wie
man so sagt , ausspucken mußt « . Di « LPA . ist doch , wie man ganz
klar erkennt , von , ersten Tage an ein lebensunfähiger
Organismus gewesen . Wie kam es nun , daß Ihre Forderungen
den Kap' . talsuchenden gegenüber so erßtbitant hoch waren ? Angekl . :
Zkehriag : Es log daran , daß das Wohlfahrtsministerium uns dazu
drängle . Dort wünschte man nämlich , daß auch die Wohnungs -
sürsorge noch in unseren Betrieb eingeschaltet wurde .

Der Angeklagte mies dann weiter auf die sinonziellen Schwierig¬
keiten der LPA intolge der ständigen Geldentwertung hin . Aus
seine Anfrage beim Ministerium , ob er das Geld der Anstalt nicht in
Aktien anlegen diase , habe er eine abschlägige Antwort erhalten ,
ebenso habe das Finanzministerium die Erhöhung des Grund -
kapital » abgelehnt , weil kein Geld da war . Die im Aufstchtsrat
flßenden Abgeordneten hätten dann eine zweimalige Erhöhung der
Erundkaoitole durchgesetzt , zuletzt im November 1923 . auf Ivi ) Milli¬
arden Paoieimark , die aber ebenfalls bei der Stabilisierung wertlos
waren . Auf Wunsch des Dorsttzenden äußerte sich Angcllagter
Nehring auch noch über die Organisation der Geschästsleitung .

Vorsitzender :

Wie kamen Sie nun dazn , fremde Gelder hereinzunehmen und

auszuleihen ? Sie hatten doch nur für Wohnungs - oder Sied -

lunzszwecke täiig zu sein .

Angeft . : Infolge der Notlage meiner Anstalt erkundigte ich mich ,
wie denn andere Anstalten sich aushalten , d a b e k a�in ich den B e >

scheid , daß si » insolge dieser Zwangslage ihre Satzungen etwas

weitherziger auslegten . Vors . : Bon wem bekamen Sie diesen
Bescheid . Angekl . ( zögernd ) : Das möchte ich nicht sagen .
Vors . : Aom menschlichen Standpunkt oerstehe ich zwar Ihre Hein -
inungen , aber im Jntcresie einer gerechten Beurteilung Ihres Falles
wäre es doch besser , wenn Sic rücksichtslos aussagten . Angekl .
( irruvier noch zögernd ) : Wenn ich mich entlasten würde , dann würde
ich es aussagen , aber ich seh « keine Entlastung in meiner Angabe .

Die Verteidigung erklärt schließlich , daß sie sich die vom Bor -
sitzenden gewünick ' ten Mitteilungen sür später vorbehalten
werde . Angekl . : Die Kredite beschatte ich mir aus privaten Mitteln .
Zlndere haben sich doch auch so gehalsen , wie z. B. ganze Stadt «
schasten : wieder andere Anstalten haben sich einer Aktiengesellschaft
angegliedert . Das hat aber M i n i st e r i a l r a t Kaiser sür
uns abgelehnt . ? m übrigen habe ich in persönlichen Besprechungen
mit Kaiser ihn absolut ins Bild gesetzt und er hat mir nicht wider -
sprachen . Ich kann mit damit natürlich nicht amtlich entschuldigen ,
aber wäre unser Verhalten verwerflich gewesen , dann bätle es mir
doch sicher Ministerialrat Kaiser untersagt . Vors . : Deshalb entsteht
die wichtige Frage , wie weit das Ministerium im Bilde
war . Angekl . : Offiziell war da » Ministerium nicht im Bild «,
ober Kaiser wußte doch persönlich um dies » Dinge . Der Angeklagte
äußerte sich dann weiter über die Kreditgeschäste , bei denen es sich
immer um kurzfristige Kredite mit hinreichenden
Deckungen handelte . Der Borsitzende wies demgegenüber hin ,
daß diele Kreditgeschäfte , wenn sie nicht Wohnungs - oder Sied -
lungszwecke dienten , satzungswidrig waren , wie ja auch
seinerzeit gegen die Mitteldeutsche Heimstätte schwere Angriffe wegen
ihrer satzungswidrigen Geschäft « gerichtet worden seien . Nebring
bätte also besonders vorsichtig sein müssen . Dann kam der Bor -
sitzende aus die Tatsache zu sprechen , daß

auch ohne Deckung Kredite gegeben

worden seien , entweder sahrlässig , oder aus einem bestimmten
Grund « . Bei pflichtgemäßer Aufsicht hätte der Angeklagte das fest -
stellen müssen . Zn diesem Zusommhanq wurde ein Brief verlesen ,
den der Buchhalter Zmhoss im November l ? ? Z au die virektioa
der LPA . gerichtet und in dem er um feine Entlassung bat . weil er
in dein von Direktor Lüders neu clugeführten Buchungssyslem eine
ständige Fehlerquelle und ein Hindernis für eine ordnungsmäßige
Buchsährung sehe . Vors . : Dieser Brief kommt mir vor , wie ein
Notschrei eines alten pflichtbewußten Beamten . Angekl . : Ich bezog
diesen Brief nur aus die Buchhaltung . Lüders hatte die amerikanische
Buchführung eingeführt , mit der Imhosf nicht «inoerstandeu war .
Die beiden kamen überhaupt nickt miteinander aus .

Im weiteren Derlauf der Vernehmung stellte der Vorsitzende
fest , daß die LPA . � von einem ganzen Netz von Sonder - und Neben -
Gründungen umgeben war , zum Beispiel von der Wohnstättenbank ,
von der Wohnstättengeiellschast , von Finanzierungsgeschüslen usw .
Die Kompetenzen der leitenden Personen oll dieser Jnslütitte hätten
einander stets gekreuzt , vielfach habe auch Personalunion bestanden ,
so zum Beispiel bei dem Direktor Meyer von der Wohnstättenbank ,
der in die Landespsandbriesanstalt eintrat und dort zu seinem Ge -

halt sofort eine Zulage von 59 Pro ; , monatlich und ein « Sonder -
Vergütung von 5000 Mark im Monat echielt .

Dann schilderte der Angeklagte , wie die Kreditgeschäfte bei der
LPA . zustande kamen und der Vorsitzende ging zunächst auf den

Fall de » Bankhauses Schappach ein , das in Zahlungs -
schwierigkeiten geriet und durch das die LPA . 140 000 Eoldmart ver¬
lor , weil die Kredite ohne Effekte ndeckung gegeben worden
waren . Der Angeklagte Nehring erklärte , daß sein Kollge , der
Direktor L ü d e r s , mit diesem Kreditgeschäften betraut gewesen
wäre . Luders fei im November und Dezember 1923 äußerst nervös
und krankholt erregt gewesen . Das Hab « seinen Grund wohl mit

darin gehobt , daß Lüders zu einer anderen Bank

gehen wollte , daß er , Nehring , ihn aber nicht aus seiner Ber -

pslichtang der LPA . gegenüber herausgelassen Hobe . Ansang

Dezember 192 ? sei Nehring in Magdeburg gewesen , als Lüders ihn

anrief und ihm telephonisch mitteilte .

die Firma Schappach Hab « sich nnkr Gefchöslsaussichk gestellt
unli die LpA . habe dabei einen Verlust von 140 000 M. zu
«. warten , weil diese Summe ohne Sicherheit gegeben worden sei .

Ibm Nebring , sei da » Vorgehen seines Kollegen Lüders vollkommen

unoerständlick gewesen , er habe Lüders zur Rede gestellt und dieser

babe ibm aefagl : 2ck habe stets die E i n b i l d u n g gehabt , daß ich

von Schappach Deckung für die Kredite hatte , aber ich wußte

es nicht genau . Dann habe er . Nehring . mit dem Bankier

Sckiecke von der Finna Schappach persönlich verhandelt und dabei

bab - " Sch - ecke ihm erklärt , daß Direktor Lüders für die

Kredite mit Ausnahme des letzten und größten Kredites n i e m a l »

« ine Deckung verlangt habe . — Der Angekl . Luders stellt
tos in Abrede — Vors . : Es sind von Herrn Lüders drei Kredite

° n die Firma Schappack gegeben worden , die sich Anfang Dezem -
der 1923 auf 140 000 Billionen , oder umgerechnet 140 000 Gold -
mark beliefen Wenn in den Ausstellungen der LPA . b- Heupkek
wird , da » die ersten beiden Kredite von der Firma Schappach zu¬
rückgezahlt worden seien , so ist das falsch , denn In Wirtlicht - Il sind
niemals Rückzahlungen elsolgt . vielmehr ist die alte Schuld immer
wieder durch einen Abzug von dem oeuea Kredit ausgeglichen
worden . Sie . Herr Nehring . haben doch von diesen Ge -
s . bästen , auch einen Teil der Verantwortung . Hat Herr
Lüders Sie niemals gefragt , ob er diese Kredite hergeben dürfe ? —

Angekl . Nehring : Ich bm niemalsdanach befragt worden .
denn diese Geschäfte sind immer am Telephon abge -
schlössen worden . . - » « t - . .

I H- errmf trat eine kurze Mmagspause äq . �

Schafft Dauerklemgaeten .
lieber 2000 Kleingärtner aus dem Bezirk Wilmersdorf

hatten sich in den Viktoriagärten versammelt , um Protest zu erheben ,
daß der Magistrat und die Stadtverordneten von Berlin , wie auch
das Bezirksamt Wilmersdorf bisher nichts unternommen haben ,
um Dauerkleingärten im Bezirk auszuweisen . Bekränzte
Plakaie mit kurzen Inschriften und bekränzte Danner betonten in

hübscher geschmackvoller Weis « die Forderungen der Kleingihtner .
Der crite Lorsitzende des Bezirksocrbandes der Kleiiigartenoeteine ,
R e i n h o l d , hielt dos Referat .

Er schilderte die Sorgen der Kleingärtner lind die Kämpfe , die
der Verband für die Erreichung der gesteckten Ziele mit Magistrat
und Ministerien geführt haben . Er wies nach , daß die Schassung
von Kleingärten hygienisch , sittlich und kulturell notwendig ist . Er
führte Worte bedeutender Städtebauer des In - und Auslandes dafür
an , daß diese Forderung sich auch in diesen Kreisen Geltung zu ver -
schaffen wisse, und konnte es nicht verstehen , daß der Magistrat durch
die Presse verkündigen ließ , „ die Ausführung des Reichs -
Heimstättengesetzes bedeute die entschädigungs -
lose Enteignung der Grundbesitzer " . Er behandelte
auch die Stellungnahme der einzelnen politischen Parteien zu dieser
Frage und hob hervor , daß nur die Arbeiterparteien ,
vor allem die SPD . , es gewesen sind , die sich für die Rechte
und Wünsche der Kleingärtner eingesetzt hoben und einsetzen werden ,
und daß die übrigen fast nur schöne Worte gemacht , ober nichts getan
hätten . Der Vortrag wurde mit großem Beifall ausgenommen . In
der Diskussion sprachen Vertreter aller Parteien . Das
Bezirksamt Wilmersdorf war nicht vertreten , dagegen
die Bezirksversammlung durch mehrere Bezirksverordnete . Dt « Per »
treter der Deutschnationnlen , Volksparteiler und Demclraten
betonten , sie wären selbst Kleingärtner und wollten sich auch nach
Möglichkeit dafür einsetzen , daß ihre Parteifreunde dasür ein¬
träten . Ungläubige Stimmen aus der Persammlung wurden mehr -
fach laut . Genosse Stadtrat Hermes - Steglitz sprach im Namen
des Bezirksocrbandes der SPD . und versicherte den Kleingärtnern
das l e b h a i t e st e Interesse der Partei . Er betonte , daß
dieses Interesse nicht nur vor den Wahlen austauche , wie
bei den bürgerlichen Fraktionen , sondern daß es durch inannig -
fach es Eintreten der Fraktion im Stadtparlament ,
durch Anfragen beim Magistrat über den Verbleib des
Ortsstatuts zu den AussüHrungsbestimmungen des Reichsheinistältsn -
gesetze » oewiesen sei . Daß aber aus dies « Anfragen der Sozialdemo -
kraten immer noch keine Antwort erfolgt sei , es sei denn , man
wolle die neueste Auslastung des Magistrats In der Press « dafür
nehmen . Er betonte , daß die Versprechungen der bürgerlichen Ver¬
treter so zu werten seien , wie ihre Berspreckungen bezüglich der

Aufwertung vor der Hindenburgwahl . Zum Schluß forderte er die

Versammlung « iß dafür zu sorgen , daß jeder Kleingärtner seine
Stimme unserer Partei gebe . . Die kommunistische Vertreteriii wies

auf den Weg des genosteuschastlichen Zusanimenschlusies der Klein¬

gärtner hin .
Nach einem Schlußwort des Referenten , der nochmals beionie ,

die KU- iugärtuer mühten nun wissen , wem sie ihre Stimmen

geben wollten , und in dem er sie nochmol zu festem Znsammen -

schleiß aufforderte , schloß ein großer und wirkungsvoller

Demonstrationszug vor die Häuser des Bürgermeister «
Franke und des Stadtbaurats Grüder die Dersammlnng .

Das falsche Attest .
Hark am Gcfemgtils vorüber .

Mitleid brachte einen Zlrzt in ein « üble Lage . Der praktische
Arzt Dr . B. muhte sich vor dem Gericht wegen Urkundenfälschung
verantworten . Er war beschuldigt , als Arzt ein unrichtiges
Zeugnis über den Gesundheitszustand eines Menschen zum Zwecke
des Gebrauchs vor einer Behörde wider besseres Wissen ausgestellt zu

haben .
Ein Herr K. , den der Angeklagte seit 2 Jahren als Kassen -

Patienten kannte , sollt « auf Aeronlassung des BZohnungsamts feine
Wohnung räumen , well er sie unrechtmäßigerweise « langt hatte .
Um einen Aufschub sich zu verschossen , stellte ihm Dr . B dann auf
sein Verlangen ein zunächst nicht zu beaustandendos Attest aus , daß
Frau K. sich im vorgerückten Stadium ihres Zustandcs befände .
Dieses Attest wurde jedoch als zu unbestimmt vom Wohnlmgkamt
zurückg - wics - n. Darauf begab sich K. eines Morgens nachmals zu
dem Angeklagten , lieh Dr . A. . der fast die ganze Nacht bei der Be -
Handlung einer G. isvrrgiftung ärztlich tälig gewesen war , aus dem
Bell holen und jckilderte ihm seine unzluckach ? Lage . Unter Hin¬
weis auf seine furchtbaren Wohnungsverhältnisse , die schon den Tod
eines Kindes verursacht hatte » und eine schwere Gefundheitsschädi -
gung seiner Frau befürchten ließ «, beschwar er ihn buchstäblich aus
den Knien , ihm dadurch zu Helsen , daß er ein Attest ausstelle , daß
seine Fra » kurz vor der Entbindung stände . In diesem Falle
wird nämlich von den Wohnungsämtern ein Aufschub bis zu zwei
Monaten gegeben . Nach onkönglichein Ablehnen und ucchdein K.
ihm versichert hatte , er wolle das Attest gar nicht dem Wohnungs -
amt vorlegen , sondern mir einem Bekannten , der Beziehungen zu
demselben habe , gab der Arzt in seiner körperlichen Erschöpfung
schließlich dem Drängen noch und attestierte , daß er nack ärztlicher
Untersuchung diesen Befund festgestellt habe . Dar - Wohnungsamt
schöpfte jedoch Berdackt . ließ die Frau durch den Stadtarzt unter¬
suchen und so kam die Sache yeraus . Das Schöffengericht Bettm - Wed -
ding oeruricilte Dr . B. darauf wegen Urkundenfälschung
zu einem Monat Gefängnis , indem es ausführte , der

Zlngeklagt « als Mann von Bildung und Trsahrung Habs die von K.
als Zeugen nicht bestrittene Aenßerung , das Attest dem Wohnungs -
amt nicht vorlegen zu wollen , als Lüge erkennen müssen . Ans höhere
Strafe sei nicht ei könnt worden , weil er aus Mitleib gehandelt Hab«,
auf eine Geld ' troie dagegen auch nicht , da das Attest eine krasse Lüge
darstelle . Auf die durck�Nechtsanwolt Dr . Klee eingelegte Berufung
hin erkannte jedoch die Straikammer des Landgerichts III auf

Freisprechung . Es wurde angenommen� daß Dr . B. in seiner

g « i st i g e n Abspannung gemäß der Lerficherung des - K. mit
einem Vorlegen des Attests bei dem Wohnungsamt nicht gerechnet
Hab «. Fahrlässig Hab « er allerdings gehandelt , jedoch reicht dies

zu einer Verurteilung nicht aus .

Paul llohns vestattvag . In unserem am Sonntag ( in Rr . 445 )

tebrachten Bericht über di : Bestattung des Bürgermeisters Genossen
! aul John ist durch Umstellung und Ausfall einiger Zeilen der

Sinn entstellt worden . An der betreffenden Stelle , bei der Rede
des Oberbürgermeisters Böß , lautete der Bericht richtig
so: „ Bürgermeister John war einer der treuesten , zuverlösstgsten ,
fleißigsten , tüchtigsten Beamten , die wir in unserer weitverzweigten
Verwaltung haben . Mit seiner gottzen Person hing er an der Stadt
Berlin . Er war der Rechte , in den schwersten Jahren an dem
Aufbau des neuen Berlin mitzuarbeiten . Denn er war mit dem

ganzen Herzen bei der Sache und hatte dann auch Erfolg . Er war
aber auch der Mann , der gerade für die besondere Aufgab « im

Bezirk Prenzlauer Berg sich eignete . "

Die Slodtverordnetenversammlung bat in dieser Woche ihre
Sitzung am Donnerstag um öää Uhr . Eine Erledigung der
ganzen Tagesordnung , die infolge Uebernahme vieler Reste aus
früheren Sitzungen nun schon wieder 48 Beratungsgegcnstände ent¬
hält , ist unmöglich . Auf der Tagesordnung steht unter anderem
auch nach der schon Mitte Juni eingereichte sozialdemokratische An -
trag , der ein Ortsstatut zur Schaffung von Kleingortendauerkownien
fordert . Zu den neueren Anträgen gehört der sozialdemokratische
Antrag aus Unterstützung abgebauter Gemeindearbeiter , der jetzt zur
zweiten Beratung auf die Tagesordnung gesetzt ist .

Da » Spielen mit Schußwaffen . Die oft gerügte Unsitte , jugend .
lichen Personen eine Schußwaffe in die Hand zn geben , hat Wied «
einen bedauerlichen schweren Unfall herbeigesübrt Der 15 Jahre
alte Lehrling Karl Dohr au » Hirschgart « « zeigte seine »

Kameraden die Daffe . ein S - ww- Teschina , und hantierte auf d»

Straße damit . In diesem Augenblick kam sein Belter , derllstäbrig -
Schüler H a n S H ö l z guS Berlin , aus seinem Rade die Chausiec .

entlang . Zum Sckerz zielte D. nach dem Knaben , und in de »

Meinung , daß die Waffe nicht geladen sei , drückte er ab ; fast gleick «
zeilig stürzte HLlz in den Kopf getroffen lautlos vom
Rad auf die Chauff . ' e . Ter Betlebte wurde sofort nach dem Kronlen -
bauS in K ö p e n i ck gebracht . Wie die Aerzte feststellten , ist die

Kugel in das Gehirn gedrungen , so daß kaum eine Hoffnung besteh ! »
das Leben zu erhalten .

Eine Rabenmutter .

Eine brutale Erziehungsmethode , die die Ehefrau R y ch l i ck

ihrem unehelichen mit in die Ehe gebrachten Kinde , eiirsm jetzt
sechsjährigen Mädchen , hatte angedeihen lassen , spiegelte in krasser
Weise die Verhandlung der gegen sie gerichteten Anklage wegen
gefährlicher Körperverletzung wieder . Hausbewohner
hatten längere Zeit bereits wahrgenommen , daß bei Tag und auch
bei Nacht aus der Wohnung der Angeklagten herzzerreißendes
Jammern und klatschende Schläge drangen . Al » sie dann einmal

hörten , wie dos Kind die Mutter um Gnade anfkehte .
erstatteten sie endlich Anzeig «. Es traten dann verschiedene Augen -
zeugen aus , die gesehen hatten , in welch barbarischer Weise das
Kind von der Mutter mißhandelt worden war . Einmol hotte sie das
Kind auf die Erde geworfen , ihm mit dem Fuß auf die
Hand getreten , um es am Boden festzuhalten . Dann schlug sie das
Kind mit einem Knotenstock wohin sie traf . Ebenso war das Gesicht
und die Ohren mit Fäusten bearbeitet worden . Ein « Nachbarin
stellt « die rabiate Frau hieraus zur Rede , jedoch bekam sie nur die
Antwort : „ Das Obr ist so noch dran , ich freue mick aber , daß
endlich einmal Blut geflossen ist . ' Das Schöffengericht
Berlin - Mitte , vor das die Rabenmutter zunächst zur Verantwortung
gezogen wurde , verurteilte sie zu 1 Jahr Gefängnis und nahm sie
sofort in Hast . Auf ihre Berufung hin sah jedoch die Straskammev
des Landgerichts I die Sache etwas milder an , da mit Erfolg noch -
gewiesen werden komtte , daß das Kind sehr ungezogen gewesen war
und oebössige Nachbarn die Mißhandlungen übertrieben hätten . Die
Strafe lautete daher auf 9 Monat « Gefängnis unter Airrech -
nung von 2V« Monaten Untersuchungshaft .

21nch ein Aerzlefeind . Unier diesem Titel brachten wir in
der Morgenausgabe vom 20. September einen Artikel , in
den der Druckfehlerteufel ein ' ge Fehler und Ungcnoiügletten
eingeschmuggelt hat . Also Genosse Weyl wurde von de " i
Herrn Dr . Scheyer , dem Teilhaber an den 15 000 M

Ehrcnsold , in der Aerztekommersitzung „belobt ' , weil er auf An »

rezung von Dr . Scheyer erreicht hat , daß zwischen den bis dahin
ohne Vertrag tätigen Schulärzten und der Stadt Berlin ein fester
Vertrag abgeschlossen wurde . — Beim WohlfohrtrmlnisteriiU «
handelt e , sich natürlich um vollbesoldete Kreisärzte nicht Kassen -
ärzte . Zu dem „ Verbrechen " des Gen . Weyl gehört es , daß auf
seinen Antrag vom Landtag ein Ges . ' tzentwnrs zur EhrengcrichiS '
barkeit fertiggestellt wurde , der die von uns mitgeteilten Neuerungen
enthalt und der dem Landing bei seinem jetzigen Zusammentritt vor¬
gelegt wild . Der von uns erwähnte Vorschlag einer Arbeiisgemem -
ichaft datiert vom Jahre 19/3 . Durch diese Bcricht aung hoffen wir
die „wirtlichen " Verdienste der standestreuen Aerzieführer der
dantbaien Nachwelt zu erhalten .

Dochstnhlbrand in Südende . Die Feuerwehr und die Brand -
kommilsion der Kriminalpol - zei wurden Heute früh nach dem Grund -
stück Steglitzer Straße 30 in Südende gerufen . Hier sahen geaen
4l� Uhr Vaganten Qualm ans dem Dachfirst herausdringen . Sie
weckten sofort die chausbewohncr und ric - en zugleich die Steglitzer
Feuerwehr an , die in kürzester Zeit erschien . Es brannte auf dem
Boden und auch die Decke über dem 4. Stock war bereits enge »
Ichwelt , aber noch nicht durchgebrannt . Das Fever war bald
gelöscht . Es ist wahrscheinlich durch Fahrlässigkeit oder Unvor -
sichtigkeit entstanden . Vorsätzliche Brandstiftung liegt wohl nickt
vor . Dank der Ansmertsamkett der Paffanten , die aus ihren
Gängen durch die Straßen jetzt viel auf die Dächer zu acksterr
pflegen , wurde «in großer Schoden verhütet .

Sleirer - Abend ' n Verl : «. RCr ber. £ tetrcri9TB » nb . brt DienKlea .
bc « 22. b. ÜB. , im Bectbovcn . Saot ber Pdilbarweue
»attsinbet , gibt hch ai - . herorbcntt cke» Ir . ieresse kmit . Zum «rsieinnnl ' it
Berlin wirb hier » an den Tarnen uub tzerrea aus Cum . b' c br t
kfinilteti ' dien Ruf j. tzt aiL ihrer Utile durch Hrutichlands Siöblc lietsäi - . t
habkii , da « £ f c i r e r - Lieb und ber Sleirer - Tanz in um
mfissit - lcr Sckäiibi ' l err�f ' ütit . Im Lere ' n mit bnn stlchti - ickroi trog
über Stelenna ' k »IIb mit den Rezitostonen de » jnngei ! Zt«s?a. ' «r e>! § d 8
i "4roi : Bat- r « Tlnlellbichiunaen rniid der Abend mi! dem deiiilcheu Aiveii -
tand und seinen Leinen veilraut machen . Ter petamle Reinerirag fUejj !
bem deutsch ■öficmichitchcn KinderhllsZiverk zu.

Neue Sranökatast ? ophen in Tokis .

Die llrsmhe de ? Feuers im paitarcnljwtfrgubc .
lotio , 21. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonnabend

und Sonntag ist die Hauptstadt Japans erneut von schweren
Branden heimgesucht weiden . Der Palast des Minister »
Präsidenten wurde durch eine Feuersbrunft vollständig
zerstört : der Schaden wird aus 20 Millionen Pen geschätzi .
Am Sonntag vormittag wurde da ? Schloß des Prinzen
Tokugawa durch «inen Brand völlig zerstürt . Nach der

Zsrstönmg des Parlamentcgebäudes durch Feuer erregen diese
zwei Brände , denen wiederum öffentliche Gebäude zum Opfer ge -
fallen sind , in Japan größte Aufmerksamkeit , da politische Lttenta e
vermutet werden .

London , 21. September . sTU . ) Wie der Times - Korrespondent
an » Tokio berichtet , ist die Ursache der B r a n h k a t a st r o ? h e
des Parlament sgebäudes bereits geklärt . Ein Arbeiter
hat seine B e n z i n I a m p e nnbewackt stehen lassen . Das Kab ' nctt
plant den Bau eines zweiteiligen Gebäudes , dessen Kosten etwa
1 800 000 Fen betragen würden , um für die kommende Winter .

tagung einen Raum zu finden . Die Porlamentse - ' öffnung wird im
Äaiser - Polast stattfinden .

Schwere �lustzrugunfätte in Italien .
vom , 21. September . ( WTB . ) Heilte haben sich zwei schwer «

Flugzeugunglück « ereignet . In Pisa ist ei » Wasserflugzeug während
eines Insttultionsttuge » infolge falschen Manövcrierens umgekippt
und aus 500 Meter Höh « zu Boden gestürzt . Der Pilot , ein Flieger .
leutnaitt , und der Mechaniker waren aus der Stelle tat . Das zweite
Fliegevunglück ereignete sich bei Mailand . Hier sind die beiden In .
fassen nur verletzt worden . Do » Unglück ist durch einen angeblichen
Motorsehler verursacht worden , welcher den Piloten zu einem plötz -
lichen Sturzflug veranlaßt «.

Schwerer Bankraub in Koblenz .
Koblenz . 19. September . ( Mtb . ) Vis gestern vormittag gegen

11 Uhr bei einem großen Geldtransport von der Rcichspost zur Reichs -
bonk im Schalterraum der Reichsbank die Beträge abgezählt werden
sollten , stellte sich heraus , daß plötzlich ein Geldsack , der 9 2 0 0 0 M.
»nthielt , und dicht neben dem Beamten stand , verschwunden wen' .
Die Affäre erregt in Koblenz großes Aufsehen . Man nimmt an ,
daß e » sich um einen von langer Hand vorbereiteten großen
Schlag handelt und daß sich der Spitzbub « zunächst tagelang mit
den Gepflogenheiten der Beamten vertraut gemacht hotte , um dann
im geeigneten Moment den Diebstahl au » zusühren .

Schiss,kokastrophe aus der Ostsee . Der «stnilcke «iermostschoner
„ Leons " wurde van dem Dampfer „ Orlando " hei dem Feuer -
schiff von Gjedser in den Grund gebohrt . Die a ch t M a n n st a r k e
Besatzung der „ Leoua " wurde oo « der „ Orlando " gerettet
und « Holt « « « aas Saab gebracht ,



OewerMolwbewegung
vie Laaüwirte als Tarifgegner .

Zum Zollschuh die peitsche .
Jie landwirtschaftlichen Arbeitgeber sind bekannt als die

»! ! >ärfsten und torisequentesten Gegner jeder tarifvertraglichen Rege -
. ung des Arbeitsverhältnisses . Ihr Wunsch ist , wieder zu den Vor -
kriegsverhältnissen zurückzukommen , die es möglich machten jedem
Landarbeiter ohne Rücksicht aus eine Organisation die Arheitsbedin -
gungen diktieren zu können . Diese Einstellung läßt es begreiflich
erscheinen , daß die hartnackigsten Tarif - und Lohnkämpfe heute in
der Landwirtschaft geführt werden .

Kürzlich haben die landwirtschaftlichen Arbeitgeber einen neuen
eklatanten Beweis für ihre Tariffeindschaft abgelegt . Sie haben
eine Denkschrift eingereicht , aus der das Ersuchen an die Regierung
herausspricht , weitere Tarisabschlüsse für Forstarbeiter mit den
Landarbeiteroerbönden zu unterlassen . Befolge man diesen
Rotschlag nicht , werde durch weitere Tarisabschlüsse der Tarisgednnke
genährt , müsse man die behördlichen Stellen für die weiteren Toris -
auseinandersetzungen in der Landwirtschaft verantwortlich machen .
Die führende Roll « bei diesem eigenartigen Vorgehen spielt nach zu -
verlässigen Angaben der Reichsverband der landwirt -
lch östlichen Arbeitgeberoereinigungen , also jene
Organisation , die nicht genug von der Notwendigkeit eines guten
Einvernehmens mit den Arbciterverbänden reden kann .

Gegen die Absicht , den Forstarbeitern den Tarisvertrog zu neh -
men , kann nicht scharf genug protestiert werden . Das würde be -
deuten , daß diese Arbeitsrgruppe genau wie früher völlig schutzlos
dasteht und der Willkür vieler , nicht zart besaiteter Forstoerwaltun -
gen ausgesetzt ist . Ein langersehntes und durch die staatsumwäl -
zung endlich Tatsache gewordenes Recht würde wieder geraubt
werden . Ob das im Interesse der deutschen Forstwirtschaft und ihrer
guten Fortentwicklung liegt , wogen wir zu bezweifeln . Es würde
bestimmt nicht lauge dauern und die ersten Arbeitskonflikte wären
da. Für viele Foistarbeiter würt >e das Fehlen jeder tarifoertrag -
l ' chen Regelung ihrer Arbeitsverhältnisse Grund genug sein dem
Beruf zu entfliehen . Wir rufen deshalb dem preußischen Land -
wirtschoftsministenum zu , die von Machtlust und Willkürneigung
diktierten Wünsche als nicht diskutabel abzulehnen . Nur so
allein können unnötige Störungen des Arbeitsprozesses vermieden
werden

G- werkschastskonflikt in Dänemark .

Kopenhagen . IS . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der
gcgenwä ' - tig tagende Kongreß der ungelernten Arbeiter
hat mit Ate gegen 163 Stimmen den Antrag angenommen , daß der
lBerbii . ch der ungelernten Arbeiter aus dem Gewerkschafts -
bund austritt .

Dieser Beschluß des nun schon zehn Tage , wie üblich , hinier ver -
fchlossenen Türen tagenden „ Arbcidsinandforbimd * kommt nicht über¬
raschend . Mgu wußte , daß auf dem Kongreß der Eewsrkflfcajt der
ungelernten Arbeiter der latent schon seit dem Streit von 1921 vor -
bandsnc Zwiespalt zwischen der Gcwerkschaitszentrale und den unge -
lernten Arbeitern , nachdem er in den Arbeitekämpfen dieses Jahres
zu offenen Reibereien und getienntem Marschieren geführt hatte ,
jfcim Austrug kommen würde . In zwei Anträgen spiegelte sich die
Erkenntnis auf beiden Zeiten , daß es so nicht weiter ginge . Eine
Minderheit im Vorstand der Gewerkschaft , unterstützt von der Gc -
wcrtschaslszentrale , schlug dem Kongreß vor . den Verband in drei
Branch . ' norganisationen aufzulösen . Der crüe Torjwende dagegen
rerlauzt - ' , daß der Gewertichaltszentrole ein ? Reihe von B e >
d ! n g I! n g c n gestellt würden , bei deren Erfüllung aLein der Ver -
band Mitglied des Gewerkschaftsbundes bleiben wolle . Beide Vor -
schlüge wurden verworfen und ein von Pcovinzvertretern ge¬
stellter Antrag auf sofortigen Lustritt aus dem Gcwerk -
schaflsbund angenommen . Der Kongreß ist noch nicht ge¬
schlossen . und vor allein wird nach dem Statut dc-- Austritt erst in
einem Jahre nach Anmeldung effektiv . Es ist also noch Zeit zum
Mrha . : del : i gegeben , wenn auch die Zlussichten aus eine Milderung
des Veschlusfes oder Zurücknahme äußerst gering sind .

Man muß damit rechn - n, daß der größte dänische Verband , der
mit 65 Mitgliedern ein Tritlci der dänischen organinerten Ar -
beiterschast umfaßt , dem Gcwerkschaftsbund den Rücken kehrt . Wenn
auch ein iolcher Austritt in Dänemark nicht sofort zu starker Gegner -
schaft rührt , wie es in Deutschland der Fall wäre , so l ä h m t er
natürlich die Schlagkroit der dänischen Arbeiterbewegung außxr -
ordentlich . Vor allem sind Rückwirk - mgen auf die Lage der sozia -
listiscbcn Regierung zu befurchten , um so mehr , als dieser Beschluß
im Grunde gegen die ch a l i u n g der Regierung in den
Konslikltazen des Frühiahrs geht und die Gewerkfchaftszentrale nur
insofern betrifft , als sie sich mit der Regierung ße einer Linie fand .
Evniptomotisch ist es , daß der Kongreß in einer anderen Ent¬
schließung dem „ « oeiüldemotraten ' , der im Konflikt den Standpunkt
der regierenden Scnosien verteidigt hatte , sein M i ß t r a u e r. aus -
spracb .

Trotzdem ist die Haltung der ungelernten Ai beiter nicht p o l i-
tisch ' zu nehmen , vor allem nicht als ein - Neigung zum Kornrnu -
nismuz . Dagegen ist sie der erste ösfentliche Ausdruck der II n z u -
f r i e d e nÜ! s i t mancher Arbeiterkreise mit dem hier unleugbar sehr
schablonenhaft gewordenen Parlamentarismus und der entsprechen -
den politischen und gewerkschaftlichen Taktik .

Lohndifferevze » b - i der Meierei Bv ! lc .

Die bei der Meierei Bolle Beschäftigten hotten den Deutschen
Verkehrsbuud beauftragt , mit der Firma in Verhandlungen zu treten
über die Gewährung einer Teuerungszulage . Da sich die
Firma zu keiner Lohnerhöhung verstehen ' wollt «, wurde der Schlich -
tungsausschuß angerufen . Dieser konnte sich der Notwendigkeit einer
Lohnerhöhung nicht verschließen und machte einen Dergleichsvor -
schlag , nach dem sich die Löhne der Handwerker um 2 M. . der Ar -
beiter um 1,50 M. und der Frauen um 1 M. bzw . 1,50 M. in der
Woche e - h ö h c n sollten . Des weiteren lallte das bis zum
15. Oktober geltende Lohnabkommen bis zum Zk>. Oktober verlängert
werden . Die Erklärungsfrist der Parteien läuft bis zum 22. Sep -
tember .

Die Meierei Bolle hat dem Berkehrsbund heule mitgeteilt , daß
sie bereit wäre , auf der Grundlage dieses Dergleichsvorjchlages zu
oerhandeln , wenn zugleich über den am 30. September ablaufen -
den Manteltarifvertrag verhandelt würde . Das bedeutet ,
daß die Firma die Lohnerhöhung von eiyer Verschlechterung
des Manteloertrages abhängig machen will .

Hätte die Firma nicht diesen Standpunkt eingenommen , dann
wäre der Vcrgleichsvorschlag aller Voraussicht nach von den Be -

schöftigten angenommen worden . So ist aber damit zu rechnen , daß
die heutige Funktionärkonferenz den Vergkeichsvorschlag in der Form ,
wie ihn die Firma umzuändern gedenkt , ablehnen wird . Sollte
cs bei der Meierei Bolle wieder zu einem Konslilt kommen , dann
würden die seltsamen Vcrhandlung - methoden der Firma die Schuld
daran haben . _

Lohnbewegung der Mühlenarbeiter .
In den Lahnverhandlungen zwischen dem Verband der Lebens -

mittel - und Getränkearbeiter und dem Arbeitgeberoerband der

Mühlenbesitzsr konnte trotz längerer Berhandlung eine Einigung
nicht erzielt werden . Die Unternehmer erklärten , wegen der all -

gemeinen ungünstigen wirtschaftlichen Lage und der schlechten Ge -

ichäftslage ihrer Industrie insbesondere nicht imstande zu sein , eine

Lohnerhöhung zu gewähren . Der Verband hat darauf zur Bei -

legung des Lohnstreitcs den Schlichtungsausschuß angerufen .

Achtung Zimmerer !
Es ist nicht anzunehmen , daß der Borstand der Berliner Ver -

bandszahlstelle nicht weiß , daß der Gewerkschaftskongreß von Bres -
lau gegen zwei oder drei Stimmen den kommunistischen Antrag ob -

gelehnt hat , der verlangte einen Bericht von der „ Rußlanddele -
gation ' entgegenzunehmen , weil diese Delegation in keinerlei Auf -

trag und Beziehung mit den Gewerkschasten ihre Reiic ausgesührt
hat . Dessen ungeachtet , also jeder gewerkschaftlichen Disziplin zum
Trotz , hat der Borstand der Zahlstelle Berlin zum Dienstag , den

22. d. M. , eine allgemeine Mitgliederversammlung angesetzt mit der

Tagesordnung : Bericht von der Rußlanddelegation . Mit dieser
Veifammbmg ist nicht die Absicht verfolgt , eine wirkliche Aufklärung
über die russischen Verhältnisse zu verbreiten , sondern dieses Ma¬
növer wird aufgeführt , um der Kommunistischen Partei

Zutreiberdienste zu leisten und damit neue Uneinig -
k e i t in unsere Reihen ? u bringen .

Aus diesem Grunde sowie auf Grund der bisher gemachten Er -

fahrungen in dieser Beziehung ersuchen wir die Mitglieder , sich von
den kommunistischen Drahtzicbern für solch ? Zw- ck - nicht miß -
brauchen zu lassen . Weg mit den kommunistischen Phraj
Die Mitglieder der Gewerkschaften haben Wichtigeres zu tun .

Der Vorstand der SPD . - Fraktion .

Gegen nationaliftische Uebergriffe .
Beukhen . 21 . September . ( MTB . ) Die Vertreter der Ange -

stelltenorgonisationen , und zwar des Deutschnationalcn Handlungs -
gehilfenverbandes , des Gewerkschaitsbundes der Angestellten und
des AfA - Bundes hatten am Sonnabend nachmittag bei dem Präsi -
deuten der Gemischten Kommission , E a l o n d e r , eine Audienz , in
der sie sich über Mißhandlungen ihrer Mitglieder in Polnisch - Obcr -
schienen beschwerten . Sie überreichten dabei eine Entschließung , in

der Protest erhoben wird gegen die in letzter Zeit sich mehrenden
Terrorakte gegen in Teutscstland wohnende und in Polen be .

schästigte Angestellte , deren einziges Vergehen darin besteht , daß
sie einer durch den Genier Vertrag gebilligten deutschen Organi -
sation angehören . Die Erregung über die in den letzten Wochen
bekannt gewordenen iicbcrjälle sei um so größer , als diese Terror -
alle offenbar durch die Polizeiorgane geduldet und gebilligt würden .

Präsident Calonder nahm die Ausführungen der Beschwerde -
fübrer mit großem Interesse enrgegcn und sagte eine eingehende
Prüfung der Angelegenheit zu .

Gräfte Bohnen .

Dorlmund , 21. September . ( TU. ) Wie oerlautet , hat der ?lr -

beitgeberverband . der nordwestlichen Gruppe des Vereins Deutscher
Eisen - » nd Stahlindustricller den Rahmentarif für die Angestellten
zum 31. Dezember 1925 gekündigt , um eine Vermehrung der

Arbeitszeit zu erreichen . — Die Schwerindustriellen werden sich
bescheiden müssen .

Aber die Arbeitszeit reicht nicht aus .

Duisburg , 21 . September . ( TU. ) Bei den Rheinischen Stahl -
werken sollen wegen Auseragsinangels Ansang Ottober 350 ' Ar-
beiter und Angestellte entlassen werden . Die Belczschait des Wertes .
die im vorigen Jahr noch 2000 Mann betrug , würde damit auf
250 Mann zusammenschmelzen .

Verschärfung im Teeleutestreik .

Sydney , 21. September . ( WTB . ) Der Vollzungsausschuß der
britisch : » Seeleute hat die Teilnahme an einer Konferenz , die von
der Arbeiterpartei vorgeschlagen worden war , und der die�Recder
zugestimmt hatten , mit der Begründung abgelehnt , daß die Seeleute
eist dann in Verhandlungen treten werden , wenn die eingekerkerten
Sireikenden freigelassen lind .

*
Di. ' bürgerlichen Parteien Australiens wellen den Streik der

Seeleute bemii - en , um die Parlamentsmehrheit der Arbeiterpartei zu
brechen . Zu diesem osienbaren Zweck hat der Ministerpräsident
Bruce , der den bürgerlichen Parteien angehört , das Pariainent ,
mit dem ein Konflikt gar nicht bestand , aufgelöst . Die Bürger -
lichen glauben um so inehr Aussicht zu haben , als die Schiffahrt für
das australische Wirtschaftsleben eine Lebensnotwendigkcit yt .

Deuttifier 1Btr ?tnttftfr »er6anb , Bezirkescreln 53, ffachzruvp « Cficmie . ?>??>».
tefl , QPtnC' ü 6», Ilhr : Mitgliederversammlung im Klubhaus . Berlin , Ohmür 2.
Vortrag der Kollegen Dr. Croner und Nothe . Vollzähliges Lrscheiaen er-orderlich .

Verband der ( rcmcfr . de- und S taste arbei ' er, Filiale Berlin . Menstag ,
abends 6' 'z Uhr. im Saa ! des Verbandshauses . IotzannisAr . U- lä , Versamm¬
lung sämtlicher im Gemeinde - und Smarsarbeilcr - Verband organisierten BetriedH »
räte ecr Gas- , Wasser - und Elektrizitätswerke . Wegen der Wufitigirt der Taaes -
ordnung wird um pünktliches und vollzähliges Srsä ' einen gebeten M' . tqUedsbuch
lezuumert . Ohne Ausweis keinen Zutritt Die Ortsverwalwng , Schaum .

Wirtschaft
Verhandlung des Einzelhandels mit dem Rcichswirlschasts -

Ministerium . Am 18. September fand im Reichswirtschostsministe -
rium eine Besprechung zwischen Vertretern der Hauptgemeinschaft
des deutschen E' iizelhandels und aller ihr angeschlossenen landschosl -
lichen Verbände statt , bei der die Vertreter des Einzelhandels unter
Ueberreichung des einschlägigen Materials über die gegenwärtige
Lage und die Preisgestaltung im Einzelhandel Bericht erstalreten .
Es wurde dabei sowohl ans die Preisgestaltung der Vorlieferonten ,
als auch auf die übrigen Momente , die die Kalkulation des Einzel -
Handels beeinflussen , hingewiesen . Lebhafte Klage wurde über die
außerordentlichen Belastungen durch die verschiedenen Maßnahmen
der Reichsbahndirektionen , insbesondere über die Ladenverkaufs .
stellen in den Bahnhösen mit unbeschränkter Verkaujszeit geführt .
Der Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums sagte die eingehende
Prüfung und ausgiebige Verwendung des Materiols zu , wobei er
ausdrücklich betonte , daß die Regierung den Einzelhandel nicht etwa
als den vorwiegend für die Verteuerung in Betracht kommenden Fak -
tor ansehe und daß daher besondere Einwirkungen gerade gegen ihn
nicht beabsichtigt seien . Die Stellen der Verteuerung lögen für die
verschiedenen Waren durchaus nicht einheillich , vielmehr kämen ver -
schieden ? Stufen in der Gütererzeugung und Gütcrocrtcilung in
Betracht .

Die tage der deutschen ZNaschinenindustrie im August kenn -
zeichnet sich durch einen weiteren Rückgang des Inlands -
g e s ch ä f t e s und durch weiteres Daniederliegen des Ex »
partes . Für das Daniederliegen des Geschäftes wird in erster
Linie die Geldnot verantwortlich gemacht . Man klagt ganz besonders
über den schlechten Zahlungseingang im Inland und über die Un -

Möglichkeit , am Weltmarkt solchen Ländern zu konkurrieren , die
billige langfristig « Exportkredite gewähren können . Der Verein
deutscher Maschinenbauanstalten erhebt am Schlüsse seines Berichtes
ausdrücklich die Forderung , durch den Abschluß von Handels -
vertrügen einen Zlbbau der Hachschntzzölle des Auslandes herbei¬
zuführen . Dazu wird er sich wohl eine begabtere Regierung suchen
müssen !

Berichtigung des Zolltarifs . Die Fassung der Tarisnummer 171
( Oele und Fette I hatte bekanntlich in den Kreisen der Margarine »
industrie z » Zweifeln über die Verzollung der Margarineroh -
st o s f e Anlaß gegeben . Die ausgesprochene Absicht der Mehrheits -
Parteien , dies « Rohstoffe zollfrei zu lassen , hat , wie die . Konjunktur -
Korrespondenz ' mitteilt , nunmehr ihren Niederschlag in einer An -

weisring des Reichsfinanzininisteriums an die Zollbehörden
gefunden , worin diese angewiesen ' werden , die Rohstoffe für die

Margarineindustrie als zollfrei zu behandeln . Nach dem

Zusammentritt des Reichstags wird eine entsprechende Berichtigung
der Tarifnummer 171 erfolgen müssen .

Ms See Partei .
öO- Iahr - Feier in Braonschweig .

Am Sonntag feierte der Ortsoerein Braunschweig
der SPD . sein KOjähriges Bestehen . Der Braunschweiger
Ortsoerein ist einer der ältesten Dereine der Partei . Am Bormittag
fand eine von Taufenden besuchte Gedenkfeier am Grabe des

Gründers Wilhelm Brake statt . Arn nachmittag wurde die

neue Fahne des Ortsveroins geweiht . Die alte Fahne des Vereins

wurde bei der Besetzung Braunschweigs durch die Marker - Truppen
von der Soldateska vom Schlosse geholt und aus dem Schloßhose ver -

brannt . Die beiden überfüllten Festoersammlungen , die unter

größter Beteiligung der republikanischen Bevölkerung stattfanden ,

brachten auch einen Lichtbildervortrag aus der Geschichte der Braun -

schweizer Partei . Die Wirren der Jnflationsjahre , die auch auf der

Braunschweiger Partei lasteten , sind endgültig überwunden , und es

geht fetzt auch in Braunschweig merklich vorwärts . Der prachtvolle

Geist bei den Iubiläumsoeranstaltungen war der beste Beweis für

den neuen Aufstieg der Partei in Braunschwcig .

Sport .
Rennen zu hoppeaarken am Sovnkog , den 20 . Sepkember .

1. Renne » l . ' Siirba ( TotJe ) , 2. «tbalSerga . 3. SHftrflt . Toto -

53 : 10 Pias : 15, 12, 18 : 10. Ferner liefen : Rantlee , Rorgenfoime ,
Goldlack . F- Hrbellin . Alleneffen . Jdca , Blclori - , Gioriamar .

2. Rennen . Ir Nmca ( Treihig ) . U Odaig . 3 Frtia III Tolor
430 ( Kaxn », 105 ( Odaig ) : 10. Platz : 195 ( Kaja ) , 152 ( tteaig ) . 68 : 10.

gern « Keitn : Ifonzo . üivadia . Gerat Kala . Alack Dndze . Parpfal , Malc -

parlns , Lederftruinpf , Houlgale , La Ponrcee .

3. Rennen . 1. Rofa ( Hayne- i ) . S. KronoZ , 3. Maestoso . Toto :
37 : 10 . Platz : ' 25. 34 : 10. gerner liefen : Trianon . Schwalbeeich . Reltelbeck

4. Rennen . 1. Roland ( Haune ») , 2. Marduck . S. Silopliu ». Toto : '
73 : 10. Platz : 23, -20. 15 : 10. Ferner liefen : Äbz - U, Tod und Lebe »,
Olympier , Melanie , Nubia , Saturn , Robclmann .

5. Rennen . 1. Ferro ( Torte ) . 2. Rheinwein . 3. Aurelw » . Tolo :
33 : 10. Platz : 15, 15, 13 : 10. Ferner licrcn : Nargarelhe , Odaiiöle ,
Pilhnu , » dana . Tonne Car < OrlanduS .

6. R e n n e n. 1. Katchine ( O' Ncill ) , 2. Heid , 3. Farce . Toto : 20 : Ith
' eh Te ? . R°

'
MMMM »

Sünonerta .
Platz : 13. 17, 21 : 10. Ferner liefen : Wardletz ■iotborn , Sanguiniker ,

7. Rennen . 1. Abteilung : I . Lump ( TarraZ ) , 2. Tunft ,
3. Hwialava . Tolo : 44 : 10. Platz : 14, l5 , 14 : 10. gerner li - fen : tiscn -
rittei , Roistni , Pariolt , Falter , Caracas , Lruor , Sonnenfchein .

2. A b t c i I u n g : l . Stolzenfels ( Baga ) , 2. Erbschleicher . 3. Obor ! P
Toto : 24 : 10. Platz : 12, 13. 16 : 10. Ferner liefen : Risiil , OslsclS ,
Giashäger , Impresario , Salantuomo . Koioro . Ode . Pclagia .

Bemniwortlich für Politik : Srvti Rente «: Wirtschaft : Art »« Sateeua, :
Ivewerkfibaftsbcwoaung : F- iede . Ctzloe «; Feuillctan . - ». i . DZfchee: Lolale » aap

Sonsliyc »: Äiift Sarjiab «; Änzeizen : ia . Slack : : sänili . ch er »erlin .
Verla «: Borwörta - Verlaa ®. rn. b. t - . Berlin . Druck: Bormärn - Bumdriirfeirt
und Lerlaasanltalt Panl Einser u. Ca. . Serli » EW. 68. äinbenilrab « 1

Für Dich
C�areü - Revus

Grosses Schauspielhaus
T* « lleb 8>| t l ' Ur.

Parket : 51k. ft . — ü. ttane
Balkoa _ __ __ _ _ a mm a »1. Pen * Mk N. - O /2. Kanif llk l . r -0 V « #
I,oaen ». kiabeittial Uk. 7 - 12 .
— Ypircrhaaf nnantereiuehni . —

Horden 2951.

I
i Uhr ( su halhen Preisen )

Bf im die koninjrrcTirlos « Borat :
Borliii • • • d » hleekste !

( Verrtrlcauf : 11 —X�, and 5 —6 Uhr. )

WAUIUUg�
7a/ , Uhr : Die Inatiga ßerae

llsZ asöcrcs
i nt ) LH«* SirkBriter - l - m »rit

mk8 . 1r - - eiljei - Seidfetf «TV |
i ! ie ! i ! . 6e- 4. 5s. *?n. *6ii »,t «eHic. ]

tsfitesSSttacfr
j Kettbkser Str. 6 • Tai. WpL im TU

S Uhr , »ach Sonn ta«r nachm .

TA » Z AM
das amerikanische Original

hn Jnbiläums - Spielplan .
Sonntag nachm . 3»/ , Uhr haPje Preise

dhSr ' Ranchea gestattet DMA

Reichshallen - r hfiater
eittuilkt I nv o. Sku' n uAa. 1 Cbr

sictttncr sanier
Zum 160. Male ;

. Da * deutodie Meer . -
Wachm . halbe Preise !

Dönhoff - Brett ' « :
Familien - Varieti .

t Uhr.| AnUrr

Abessinier -

Pumpen . I

SB4hkea.nUa*.

{
Zesatalella , i

Pra. it . rto grati «
KeMaak & Co, I
M. PsntasMrtk .� Berlin ■ BS

Beinte kea-
e«ft «r Sir. <a

Inlerieren
hrtOKt BnFOLGil

■ Tapeten
25 pf . 30 pf . 35 pf .

»tefenausmahl in allen Preislagen — Herrliche Muster

Tapelen-Magazin HuaMI
BrunaeastraBe 112 , Ecke VoltastraBe

nur I Ciage , kein Laden

Verhauke

( Rlngfrei , doher koukvrrerzlos bill
- - - ehält 5° , Rabatt |i Porzetger erhält

Rcitzzeuqe ( Richter - Präsiston ) , Sidier -
beils - tboldfüllfedorbalter . Bnreiubebars »
bauz Lindner . Nenlölls . Kaiser -

ilfriedrich -Eiratz « ALZ? . _ _

_ _ _

•
! Rauwana . Zläbwotchinev für ftausae .
brauch und Eenrerde . Trilzohlun ». R».
oaraNir - Werllia ! : für alle Snftcn «
Cmlt Hasbarth ®. vi. b. S>„ Lriedrub -
rttetzt 55a. M- riu « 6268.

geltleidmiBislilclie . Bische usw. ")

«ukl - lbesch - änke 110 . - , «Nglis »« Bett -
stellen Plüschsosa - . ( Jituclmäbel .
P. oblunascrlcidjttcur . a. oteuu nur An-

M.

_ _ _ _ _ _

leilaohlnsa . Wöbe ! lebet Art ffie.
ringe Ans - hl »na . beauem « ibjchTun «.

iSiilbeldan , Lnisenstecht . «Snenicke ».
str -tze J7/78 E- Ie Brückenstr - gr . _ _ _

I iTöbJltrtbi » und dar an ( «berm - nn .
lkieinr »nsahlnn «. «irisch , clraloucr »
blab 1. Echlestsch «: tkihehnf . *

»S Jahr « Utt I « an

Surch «cjauctauflae « mt »
OdermevefS twcbutnol

f » rks - f » If c
er�eltelchrascheHeNung . y- H. ichmann
in 88 Per Sc. M. — BM/t- verst lrkt
»t . i — Zur Rachtehandlung ist
Herda - Trern - besonders zu emvlepleu .

Zu haben tn allen Apoihekcn ,
ZtrogertBi » und AarpimertB »

PLATZ

rW / tfahaz

� ,

SnlrUi von Eesells - haftsanillgen .
Brünnl nsiratze f. Norden 5177. »

cheteagene Hoereugaederobe , tadellos
rrhalten . Delcgenheilakäuf « in Pelg -
waren , arohe Auswahl , dillige Preise .
Leihhau » Spieael . tlhausseeilratle 7. -

«ouatagarberobe , LotHringerltroH » 56.
eine Trcuve . Rosenthalervlab . Bon
AiUionärrn . Aerrirn . Anwälten kür »
Zeit getragene Kaoaliergarderobe . fadel -
hast dilliae Preise . Aniüae , Taillen -
mänlel . Polelots , Track, Emotin «.
Kehrockon. illge , Hosen. Kein Kausiiwang .
Weitester Weg lohnend . Bitte genau
bausninnmer 56 beachten . *

Höbet .
sttzatselongueO . Metallbrttea , Auslege -

malratzen , Patennnairakcn . ZLastec
�darv - rderkratze achtzehn .

Kenzertdiaa ». Eieinmenerniano . Sa »
ionflügcl ad Tabrik , Zahlnngserleichi «.
runa ebne Preisoulschiaq . Orauien .
stkabe 166 lll ». _ .

_ _ _ _ _ _

_
-

«ian «« preiswert . KIg,iermach : r
Sink. Brunnenstrab « » . _ _ e
'

Klewlrr «. »adellos « Berarbkituiig�Iana -
j ädrig « S- r - ntie . TeilzcMmig gestattet .
Hetet u. ao�, ntunntnstrofce 13L
l. Etage , am Rotenthaler Piatz . •

Fahrräder

«. lenftrab . « ! Herrenräder . Damen .
iräder . Rennmaschinen ,u Einführung »-
?ett !�b' -un? dennentst «

�Tcilzab . una . Cchachmann . Linienstr . 65.

Kaufgesuche j
iajrtahtr lauft äuuenstub » •
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